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t heutige stummer umfaßt 10 Sellen .

Zum IS. Mürz.
F . M. Es war am 2. April des Jahres 1848, als der

Landtag in Berlin , eine vormärzliche , für den
_ nblick galvanisierte Mumie , eine Adresse an den Kö-

nig
'
beichloß , worin er sich mit der neuen Ordnung der

Dinge einverstanden erklärte , die durch den Barrikaden -
Lmpf des achtzehnten März geschaffen worden war .

Vor der entscheidenden Abstimmung erhob sich jedoch
ein Junker, um zu erklären , er werde gegen die Adresse
stimmen, wenn auch nur , weil sie „Freude und Dank für
dos ausspreche, was in den letzten Tagen geschehen sei .

"
Dazu könne er sich nicht bequemen. Er nehme die Adresse
nur an, „aus dem alleinigen Grunde "

, weil er sich nicht
anders helfen könne : »nicht freiwillig "

, sondern „durch
die Gewalt der Umstände gezwungen" tue er es. „Die
Vergangenheit ist begraben, und ich bedaure es schmerz¬
licher als viel von Ihnen , daß keine menschliche Macht
imstande ist, sie wieder zu erwecken" . Aber wenn er sich
ivrein füge , so könne er doch nicht dafür danken und sich
darüber freuen.

Der also sprach , hieß Otto v . Bismarck und man kann
chm nicht bestreiten, daß er in seiner Weise ehrlich sprach.
Viel ehrlicher als heute die offiziellen und die offiziösen
und auch die bürgerlichen Historiker sprechen , die den
IS. März 1848 für ein „Mißverständnis " erklären, für
«ue Handlung plumpen Unverstandes, die nur störend und
zerstörend in die weise vorbereiteten Reformpläne der Re¬
gierung und der herrschenden Klassen eingegriffen habe,

ist ein ausgesuchter Schwindel, an dem auch nicht ein
historischer Wahrheit haftet ; es war , wie Bismarck

blutendem Herzen . gestand , der Kampf des Volkes ,
_jtb dieser Kampf allein , der das ruchlose Treiben des
Dönig- und Junkertums bändigte .

Änge , viel zu lange hatte der Tag der Nemesis auf
N warten lassen . Aber mit Recht sagte damals Karl
2arx , ein Tag siegreicher Volkserhebung wöge Jahrhun-

cte der Schande auf . Wie unendlich lächerlich ist doch
!
. Einbildung, als hätten die Träger dieser Schande , ein
iedrich Wilhelm, ein Prinz von Preußen , ein Arnim
In Bismarck oder sonst ein hinterpommerscher oder ucker -

märkischer Grande , die Einsicht oder den guten Willen
Assen, auch nur den bescheidensten Ansprüchen der ge¬
schichtlichen Entwicklung gerecht zu werden ! Als der Prinz
M Preußen, gepeitscht von den Furien des bösen Ge¬

bens , nach England floh , und der romantische König,
den Staub gedemütigt , sich beugen mußte vor den Lei-

M der tapferen Volkskämpfer, die er hatte niederkar»
Mi lasten , da vollzog sich ein historisches Gericht, nicht

ein paar beiläufige Individuen , sondern über den
und schmachbeladenen Despotismus , der den deut-

Namen seit Jahrhunderten zum Spott für die ge-
A Welt gemacht hat .
Will man von allen akademischen Kathedern predigen

jj™ hi gelehrten Geschichtswerken auspatschen, daß die
»urdrich Wilhelm und Konsorten aus der Fülle ihres

Herzens hätten gewähren wollen, was die Helden
»« Volkes mit den Waffen in der tapferen Faust erobert
Mkn , so mag man damit vielleicht große und kleine«chulkmder narren . Aber die Arbeiterklasse wird sich
Mb solch törichtes Gered nicht einen Augenblick beirren

Sie ehrt in den Märzkämpfern Fleisch von ihrem
und Blut von ihrem Blut . In ihrem Herzen leben

fffc
en e*P unvergängliches Leben .

Ebensowenig wird sie sich beirren lassen , durch das nicht«mi» e Gerede von einer angeblich überlebten „Revolu-
.»
Barrikadentomantik "

. Gewiß denkt sie nicht
„ . Barrikaden zu bauen , aber sie verzichtet nicht des -

vorauf , weil die Barrikade ein revolutionäres Mittel
^ Wiwern nur weil das revolutionäre Mittel nicht mehr
ffirc, * £ ^ re Hoch viel revolutionäreren Zwecke . An und
di» Ü? HE sie ihre heutige Revolutionstaktik nicht über

Hiesige Barrikadentaktik . Unter den geschichtlichen
onöen, wie sie vor sechzig und siebzig Jahren herrich -

EJJ ?"
v
e~ anderes Mittel , den bösen Willen der

' av Su brechen , als eben die Barrikade ,
st^^

es Schlachtfeld des Volkes bleibt in vollen Ehren be-
auch wenn das heutige Proletariat wirksamere

anfo* ' uI,M ne höheren Zwecke kennt und seine Siege auf
dolm? Schlachtfeldern erficht . Alles Geschrei über »Re¬
dast .°H»romantik" ändert keinen Deut an der Tatsache ,
Eötttrf»

* Barrikadenkämpfer des Jahres 1848 die Vor-
h» g modernen Deutschlands gewesen sind , daß sie

M ^ ^ chtlichen Entwicklung einen mächtigen Ruck nach
alt gegeben haben, trotz alledem und alledem . Die
, 1 Hn& List der einen^ die Feigheit und Trägheit der
es Werk der Märzrevolution arg verwüstet,

gering übrig geblieben, um den Märzkämpfern°nchen Ruhm zu sichern.
auch , um der heutigen Arbeiterklasse ihren Be-

^7 - Hinpf zu ermöglichen . Die Waffen, mit denenu Unterdrückern einen nachdrücklicheren Krieg
. rann , als er unter den gegenwärtigen Verhältnissen" ikaden geführt werden könnte , verdankt sie den

daran,

Barrikadenkämpfern von 1848 . Und sie allein hat dies
Erbe zu hüten verstanden , so daß es trotz allen Verrats ,
mit dem schon die bürgerlichen Parlamente des Jahres
1848 eingesetzt haben , niemals völlig verschleudert wer¬
den konnte. Eine ununterbrochene Kette geistiger Ueber-
lieferung verbindet das klassenbewutzte Proletariat von
heute mit den Märzkämpfern von 1848 ; wenn sich die
Mittel gewandelt haben und auch das Ziel höher gesteckt
ist, der revolutionäre Geist ist derselbe geblieben .

Hat es uns die preußische Monarchie je recht gemacht ,
so damals , als sie die städtischen Behörden Berlins hin¬
derte, den Märzkämpfern ein Denkmal zu errichten. Was
sollte unfern glorreichen Vorfahren ein Stein , von den¬
selben Händen errichtet, die das Werk der Märzrevolution
vom ersten Tage an , und seitdem jeden neuen Tag , ver¬
raten haben? Und welchen Tadel verdient das Königtum,
wenn es noch heute im tiefften Herzen empfindet, was es
in den Märztagen des Jahres 1848 zu erdulden gehabt
hat , wenn es dafür sorgt , daß die wahre Bedeutung der
Märzrevolution nicht verdunkelt wird ? Die Gräber des
Friedrichshains gehören der kämpfenden Arbeiterklaste
und niemandem sonst .

In solcher Gesinnung feiern wir den Gedenktag der
Märzrevolution , als einen historischen Ehrentag - dem kein '
anderer Tag in der deuffchen Geschichte gleicht . Ihm ragt
kein Denkstein, aber er selbst ist ein Prüfftein geworden,
an dem sich die Wege der Tupfern und Treuen von den
Wegen der Falschen und Feigen scheiden. Spräche heute
ein neuer Freiligrath im Namen der Toten , die im
Friedrichshain den ewigen Schlaf schlafen, er brauchte nicht
zu schelten und zu zürnen , sondern würde überall den roten
Grimm erwacht sehen und würde die siegessichere Zuver¬
sicht grüßen , womit das souveräne Volk sich selbst eine
glückliche Zukunft schafft.

Der Notschrei eines Volkes.
Der in Kamerum lebende Stamm der Duala hat sich

durch Vermittlung des Berliner Rechtsanwalts Dr . Hol¬
pert mit einer Petition an den Deutschen Reichstag ge¬
wandt , die nicht nur ein bemerkenswertes Dokument deut¬
scher Kolonialpolitik ist , sondern auch abermals an einem
schlagenden Beispiel zeigt, wie von den deutschen Behörden
mit dem Eigentumsrecht umgesprungen wird , das gegen
die sozialistischen Angriffe zu verteidigen angeblich doch eine
ihrer wichtigsten Aufgaben sein soll.

Am 12. Juli 1884 haben die Häuptlinge der Duala
mit den deutschen Firmen Woermann und Jautzen u . Thor -
mälen einen Vertrag abgeschlossen, nach dem die Häuptlinge
auf ihre Suveränität verzichten unter der Bedingung , daß
die von den Duala angebauten Ländereien und ihre Dörfer
Eigentum der damaligen Besitzer und deren Rechtsnachfol¬
ger bleiben sollten. An Stelle der genannten Firmen
trat später das Reich in den Vertrag ein. Jetzt aber fordert
die Regierung vom Reichstag die Bewilligung von 2,13
Millionen Mark als erste Rate eines Gesamtbetrages von
5,6 Millionen Mark der, wie die Vorlage es schönrednerisch
ausdrückt, dazu dienen soll, Duala zu sanieren und die Ein¬
geborenen „anderweitig anzusiedeln.

" Damit sollen die
Mittel geschaffen werden zur Ausführung einer Verwal¬
tungsmaßnahme des Gouvernements durch die das ganze
Volk aus seinem bisherigen Besitztum vertrieben und
zwangsweise im ungesunden Innern des Landes , in der
Nähe des Urwalds angesiedelt werden soll.

Es handelt sich also .keineswegs um einzelne Enteignun¬
gen in öffentlichem Interesse , die auch nach dem geltenden
Vertrag zulässig wären , sondern um die Enteignung einer
ganzen Rasse zugunsten einer anderen Rasse . Was in der
deutschen Ostmark im kleinen Umfang und mit einer ge¬
wissen Vorsicht versucht wird , das soll drüben im dunklen
Afrika mit einem Schlage und vollkommener Rücksichts¬
losigkeit durchgeführt werden.

Die Kolonialverwaltung will die räumliche Trennung
der Schwarzen und Weißen angeblich nur aus gesund¬
heitlichen Rücksichten. Zwischen den Wohnstätten der bei¬
den Rassen soll eine neutrale Zone von 1 Kilometer Breite
geschaffen werden . Aber niemand wird der Feststellung
der Denkschrift widersprechen vermögen, daß in den Kolo¬
nien eine räumliche Trennung zwischen Schwarz und Weiß
unmöglich ist und daß sie von den weißen Herren selbst
am allerwenigsten gewünscht wird . Alle schweren Arbeiten,
so führt die Denkschrift aus , werden von den Schwarzen
verrichtet : alle Garten - und Straßenarbeiten , der Militär¬
dienst, der Polizeidienst , der niedere Dienst bei Post , Eisen¬
bahn , Gericht. Alle Dienstboten sind Schwarze, alle Händ¬
ler wollen schwarze Kunden , alle Missionslehrer schwarze
Schüler haben . In dienender untergeordneter Stellung
als Objekte der Ausbeutung wird man die Schwarzen
stets dulden müssen. Aber als gleichberechtigte Eigentü¬
mer , als Nutznießer fruchtbarer und wertvoller Landstriche
will man sie nicht haben . Da heißt es : Marsch hinaus aus
euren Wohnstätten , fort aus dem gesunden Klima und
hinein ins Innere des Landes , zum Urwald !

Allerdings werden dabei die Formen des bürgerlichen
Rechts insoweit gewahrt , als den Eingeborenen für die
erzwungene Preisgabe ihres Besitztums eine gewisse Ent¬
schädigung in die Hand gedrückt wird . So soll für ein

Hotel, das sich im Besitz eines Schwarzen befindet und einen
Bauwert von 30000 Mk. hat , die fürstliche Summe von
320 Mk. geboten worden sein . Hoffentlich werden im
Reichstag die geleisteten Entschädigungssummen noch ge¬
nauer festgestellt werden , schon damit man einen Maßstab
hat , wenn es einmal in Deutschland selbst an das Enteignen
gehen sollte . Auf alle Fälle scheint das Hotelgeschäft der
Kolonialverwaltung ganz angenehm gewesen zu sein , und
es kann bis zu einem gewissen Grade als Vorbild dienen,
wenn es , gilt , die Milliardäre von der Last ihrer volks¬
wirtschaftlichen Verantwortung zu befreien. Einem ar¬
men Mann auf solche Weise um sein Besitztum zu prellen,
wäre freilich eine Gemeinheit .

Eine Schwierigkeit für die Durchführung des Planes
liegt freilich in dem Umstand , daß die Duala ein verhält¬
nismäßig hochentwickeltes Negervolk sind . An ihrer
Spitze steht der Oberhäuptling Rudolf Bell, der in Deutsch¬
land die Berechtigung zum Einjährigendienst erworben
hat . Von ihrer Intelligenz zeugt auch die Fassung ihrer
Eingabe an den Reichstag . Zwar ist diese Denkschrift im
Einzelnen von einem Rechtsanwalt stilisiert, das für die
Beurteilung der Rechtslage entscheidende Material ist aber
von den Eingeborenen selbst geliefert und mit Sachkunde
zusammengestellt worden . Rudolf Bell hat übrigens in
Verteidigung der Rechte seines Volkes aus eigenem Schritte
unternommen , die so zweckmäßig waren , daß der Gouver¬
neur von Kamerum — wieder nach der Darstellung der
Denkschrift— sich gegen sie gar nicht anders zu helfen wußte
als durch eine grobe Gesetzwidrigkeit. Ein Telegramm
des Oberhäuptlings an den Reichstag, in dem er um Ein¬
stellung der Enteignungsarbeiten bat , war an dem Tag ,
an dem diese

' Arbeiten beginnen sollten , am 15. Januar
1913 abgesandt worden , es kam aber erst am 20. an, denn
das kaiserliche Bezirksamt hatte es beschlagnahmt und erst
nach fünf Tagen wieder freigegeben.

Mit all diesen Vorgängen und Plänen wird sich der
Reichstag in den nächsten Tagen zu beschäftigen haben .
Die Petition der Duala spricht den Wunsch aus , die Ent¬
eignungen mögen bis auf weiteres eingestellt werden, bis
eine Eingeborenendeputation im nächsten Jahre Gelegen¬
heit gehabt haben werde , den Reichstag persönlich über Zu¬
stände und Stimmungen im Lande zu informieren . Die
Entschädigungen sollen auf eine angemessene Höhe gebracht
die Zwangsansiedelung soll aber nicht weitergeführt wer¬
den, ehe nicht das Land ärztlich untersucht und in sanitär
einwandfreier Weise zur Bebauung fertig gestellt ist.

Das sind alles ganz selbstverständliche Forderungen ,
und man muß sich n^ r für die deutsche Kultur schämen,
daß sie erst von den Schwarzen gestellt und begründet
werden müssen. Die Sozialdemokraten werden im Reichs¬
tag für die Rechte der Eingeborenen eintreten und damit
zugleich zeigen, daß sie von der Expropriation doch eine
ganz andere Vorstellung machen als die kaiserliche Kolo¬
nialverwaltung . Die Sozialdemokratie will keine Bauern
von Haus und Hof vertreiben , wie es die Kolonialverwal¬
tung in Aftika und die preußische Regierung in Posen tut .

Deutsche Politik .
Militärische Grundstücksgeschäfte .

Ohne den Reichstag zu fragen , hat das Kriegsmini¬
sterium im Jahre 1911 eine Villa nebst großem Garten¬
grundstück in der teuersten Gegend Berlins , gegen andere
dem Militärfiskus gehörige Grundstücke eingetauscht . Die
Villa wurde den Wünschen des Chefs des Militärkabinetts ,
Generals v . Lyncker , entsprechend umgebaut , in dem
Gartengrundstück wurde ein mächtiges Gebäude errichtet ,
das neben einer Anzahl Amtszimmer , ein halbes Dutzxnd
herrschaftlicher Wohnungen für Beamte enthalten sollte.
Als die Geschichte ziemlich fertig war , mußte mckn doch die
Genehmigung des Reichstages einholen, und man kleidete
diese Forderung in eine Form , daß für das Reich eigent¬
lich noch eine ganz hübsche Summe als Einnahme heraus ,
sprang . — Abg . Studien deckte damals diese Unge.
heuerlichkeit auf . Er wies nach , daß man nur dem Chef
des Militärkabinetts diese elegante Villa als Dienstwoh¬
nung überweisen wollte . Weiter stellte er einwandtfrei
fest, daß der Aufwand für diese Dienstwohnung, mindestens

120000 Mark pro Jahr
betragen hätte . Um einer Ablehnung durch das Plenum
des Reichstags vorzubeugen , zog Staatssekretär Dr . Del¬
brück namens der verbündeten Regierungen die Vorlage
im letzten Augenblick zurück . Für die Militärverwaltung
entstand nun die Frage , wer für die Kosten aufkommen
müsse , die bis dahin dadurch entstanden waren , daß man
das Budgetrecht des Reichstages gröblich verletzend , Aus¬
gaben gemacht hatte , ohne sich vorher der Genehmigung
zu versichern . Staatssekretär Kühn vom Reichsschatzamt
hatte ausdrücklich erklärt , daß alle Verträge mit der Klausel
versehen waren : „Vorbehaltlich der Zustimmung des
Reichstages"

. Bei den Kommissionsverhandlungen hatte
sich allerdings herausgestellt , daß die Pläne für den gar-
nicht genehmigten Um - und Neubau im Kriegsministerium
ausgearbeitet worden sind und einer der Bauräte war naiv
genug , der Budgetkommission lachend zu erklären : das

M ;
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Gebäude stehe nun einmal da und die Budgetkommission
möge deshalb in den sauren Apfel beißen. Zwischen der
Militärverwaltung und dem Bauherrn , einem Herrn von
Winterfeldt , haben nun Verhandlungen stattgefunden , die
zu einem Schiedsspruch geführt haben. Nach diesem
Schiedsspruch soll die Militärverwaltung entweder etu^
hohe Entschädigungssumme als Abstand bezahlen, oder
daK Grundstück nachträglich übernehmen.

Dem Reichstag wird nun dieser Tage ein Nachtvags-
etat zugehen, der dem Reichstage zumutet , den Erwerb der.
Grundstücke zu bewilligen. Die Mittel dazu sollen dadurch
gewonnen werden, daß ein dem Kriegsministerium ge¬
höriges Grundstück an das preußische Finanzministerium
Erkauft wird .

Der Reichstag wird hoffentlich auf diesen plumpen
Plan nicht eingehen, denn die Tatsache wird nicht aus der
Welt geschafft , daß das Budgetrecht des Reichstages in der
gröblichsten Weise verletzt worden ist . Das Reich ist zu
nichts verpflichtet und der Herr von Winterfeldt mag sich— wenn er glaubt , Entschädigungsansprüche stellen zu
können — an jene Leute wenden, die ihm unbefugterweise
Aufträge erteilt haben. Mit dem Verkauf des militär¬
fiskalischen Grundstückes kann man einverstanden sein ,
nicht aber damit , daß aus dem Erlös dem General von
Lyncker das Palais zur Verfügung gestellt wird , das den
deutschen Steuerzahlern die ungeheure Summe von
130 000 Mk. im Jahre kosten würde. Jedenfalls dürfte
dieser Nachtragsetat im Reichstage zu kräftigen Ausein¬
andersetzungen führen . Würde der Reichstag nachgeben ,
so wäre damit der Militärverwaltung der Weg gezeigt, den
sie einschlagen müßte , um Aufwendungen zu machen , die
der Reichstag, wenn er vorher gefragt würde , niemals be-
willigen würde.

Vom Schlachtfelde der Arbeit.
Im „Reichsanzeiger" werden die Hauptergebnisse der

» ichsgesetzlichen Unfallversicherung vom Jahre 1912 ver¬
öffentlicht. Die Zahl der versicherten Personen stellt sich
bei den Berufsgenossenschaften zusammen durchschnittlich
auf 27 857 577 . Hierzu treten für die 544 Ausführungs¬
behörden 1032 028 Versicherte , sodaß im Jahre 1912 bei
den Berufsgenossenschaften und Ausführungsbehörden zu¬
sammen 28 389 606 Personen gegen die Folgen von Be¬
triebsunfällen versichert sind . In dieser Zahl werden aber
etwa 3,4 Millionen Personen doppelt erscheinen , die
gleichzeitig in gewerblichen und landwirtschaftlichen Be-
trieben beschäftigt und versichert waren .

Die Anzahl der neuen Unfälle, für die im Jahre 1912
zum ersten Mal Entschädigungen gezahlt wurden , belief
sich auf 137 089 gegen 132114 im Vorjahre . Hiervon
hatten 10 300 den Tod und 909 eine mutmaßlich dauerrw
völlige Erwerbsunfähigkeit der Verletzten zur Folge . An
20 956 Hinterbliebene Getöteter wurde im Berichtsjahrs
zum ersten Male eine Rente gezahlt. Darunter befinden
sich 6693 Witwen (Witwer ) , 13 940 Kinder (Enkel) und
323 Verwandte der auffteigenden Linie . Die Anzahl sämt¬
licher zur Anmeldung gelangten Unfälle beträgt 742 422 .
Für die Beurteilung der Unfallhäufigkeit sind nur die
Zahlen der entschädigten Unfälle brauchbar.

An Entschädigungsbeträgen (ohne die Kosten der Für -
sarge für Verletzte innerhalb der gesetzlichen Wartezeit )
haben die Verletzten und deren Angehörige im Jahre 1912
von den Berufsgenossenschaften 153 061621,16 Mk . (gegen
149820151,11 Mk. im Vorjahr ) , von den AusführungS -
behörden 13970274,68 Mk. gegen 13619454,73 Mk. im
Vorjahr ) , von den Versicherungsanstalten der Baugewerks-
berufsgenossenschaften, der Tiefbau - und der See -Berüfs -
genossenschaft 919 993,02 Mk. (gegen 1931017,30 Mk. im
Vorjahr ) , zusammen 168941788,86 Mk. gegen 165 370 628
Mk. 14 Pf . im Vorjahr ) erhalten . Davon wurden
26 344,99 Mk. den Verletzten und ihren Angehörigen für
die Zeit nach dem Ablauf der gesetzlichen Wartezeit von den
Berufsgenossenschaften ufw. freiwillig gewährt .

Also von 26 Millionen gegen Unfall Versicherten wur¬
den im Jahre 1912 wieder 137 000 von einem entschädi¬
gungspflichtigen Unfall betroffen. 10 300 Menschen büß-
ten dabei ihr Leben ein und 900 wurden völlig zum Krüp-
pel . Furchtbarer konnte die Anklage gegen den Kapitalis¬

mus nicht ausfallen ! Und trotzdem soll die „Kompott-
schüssel des Arbeiters voll sein "

, trotzdem soll es keinen wei¬
teren Ausbau der sozialen Gesetzgebung geben ! Ja die
Scharfmacher und ihre Klüngel wagen, alle Register zu
ziehen für Schaffung von Ausnahmegesetzen gegen die Ar¬
beiterschaft, damit diese sich in noch höherem Matze dem
Kapitalismus opfert . Die Statistik wird ihre Wirkung
nicht verfehlen, auch wenn sie zur Roten Woche zu spät
kam .

Zabern -AuSlang.
Die Verhandlungen zwischen den Bundesregierungen

über die Regelung des Waffengebrauchs des Militärs in
Friedenszeiten sind zwar noch nicht zum endgültigen Ab¬
schluß gelangt , aber es gilt nach dem „Berliner Lokal¬
anzeiger" bereits als nahezu ausgeschlossen , daß es zu einer
einheitlichen Regelung für das ganze Reich kommen wird .
Voraussichtlich wird die Frage einerseits für die in Elsaß-
Lothringen stehenden verschiedenen Kontingente des deut¬
schen Heeres geregelt werden, und andererseits dürften
neue Dienstvorschriften für das preußische Heer erlassen
werden, während es in den süddeutschen Staaten wohl im
allgemeinen bei den bestehenden Besfimmungen sein Be¬
wenden haben wird . Nach einer ähnlichen Meldung der
„Frankfurter Zeitung " werden die Verhandlungen der
Bundesregierungen über die einheitliche Regelung des
Waffengebrauchs des Militärs in Friedenszeiten zu einem
Ergebnis nur insoweit führen , als es sich um in Elsaß-
Lothringen stehende Kontingente handelt.

Die konservative Presse ist natürlich mit diesem AuS-
gang höchlichst zufrieden , und die „Deutsche Tageszeitung "
bemerkt zu ihm :

In der Regel wird allerdings die bewaffnete Macht nur
ixmn eingreifen und einschreiten, wenn sie von der bürger¬
lichen Behörde gerufen wird . Wer die Fälle sind N ' cht nuc
denkbar, sondern recht wohl möglich , daß die bürgerlichen Be¬
hörden die bewaffnete Macht N ' cht anrufeu können oder auch
nicht anrufen wollen . In solchen Fällen kann der be¬
waffneten Macht daS Recht nicht bestritten und nicht be¬
schränkt werden , aus eigener Entschließung und auf
eigene Verantwortung einzugreifen , damit tie Ordnung ge¬
wahrt oder wieder hergestellt werde, damit Unruhen erstickt
oder niedergeworfen werden.

Durch die Darstellung der „Deutschen Tageszeitung "
wird bestätigt , daß den militärischen Befehlshabern in
Preußen auch in Zukunft ein Eingreifen selbst dann ge¬
stattet werden soll , wenn es von den Zivilbehörden nicht
gewollt wird . DaS Militär hat danach das Recht , in jedern
Augenblick die Zivilbehörden tatsächlich ihres Amtes zu
entsetzen und die Regierungsgewalt in seine Hand zu
nehmen. Bleibt es dabes, dann endet die Zabernaffäre
dank der Feigheit der bürgerlichen Parteien mit einer Be¬
festigung der preußischen Militärdiktatur .

Der Weltftiede — eine giftige Frucht der roten Woche.
Jeder Tag bringt neue Schändlichkeiten der Sozial¬

demokratie ans Licht , worüber sich dann die brave kon-
servafive Presse fürchterlich aufregen muß . So hat die
„ Konservative Korrespondenz" , das feierliche Amtsblatt
der Junkerpartei , in der sozialdemokratischen Presse einen
Aufruf entdeckt, dessen Inhalt sie selbst folgendermaßen
wiedergibt :

Dort heißt eS : „Die Zeit selbst ruft allen Arbeitern zu :
Wehrt euchk Darum heißt die Parole für die rote Woche
„Jetzt zahlen wir unseren Wehrbeitrag an den Wahlberein !"
Hierzu wird in dem üblichen verhetzenden Stil eine Darstel¬
lung der vermeintlichen Rüstungen Deutschlands zu einem
„Präfentivtriege " gegeben. Demgegenüber müsse daS Prole -
tariat aller Länder bei jeder Gelegenheit den leiden¬
schaftlichen Willen zum Frieden bekunden. „Da¬
rin wissen wir uns in Deutschland eins mit unseren Brüdern ,
den Proletariern in Frankreich und in Rußland .

"

Dazu benterkt die „Konservative Korrespondenz" :
Die in diesen Auslastungen enthaltene landeSver »

r ä t e r i s ch e Gesinnung ist ein trauriges Symptom der fa¬
natischen Verbohrtheit deutscher „ Genossen "

. Dem Begriff
der Vaterlandsehre stehen sie verständnislos gegenüber : auf
den Wehrbeitrig wollen sie mit Auffüllung ihrer eigenen
Fonds antworten , um aus ihnen dieAbwehrbewegung
des internationalen Proletariats gegen
einenKrieg bester unterstützen zu können . DaS ist auch

eine giftige Frucht der „ roten Woche "
verlängt die Parteileitung noch, daß die staatlichen
ihren verwerflichen Umtrieben keine Hindernisse in
legt.

Es ist wirklich auch zu schlimm ! Selbst für den auu.frieden wagen die Sozialdemokraten schon einzut^ ^
Und sowas duldet der Herr Staatsanwalt ! ?

Die Friedhofaffäre in Lütgendortmund.
Die jüngst von der Zentrums - und Reichsverband»,presse in geradezu blödsinnigerWeise ausgeschlachtet

hat wieder ein gerichtliches Nachspiel gehabt und zur auf'
urteilung von drei Teilnehmern an der Beerdigung '
führt . Wir wollen den Tatbestand kurz in Erinn« «̂bringen . Seit einem Jahrzehnt blieb in Lütgendortmw »das Tragen von Kränzen mit roten Schleifen unbeans^det. Gerichtsurteile hatten es geradezu sanktioniert. Aleaber im November v . Js . der KnappschaftsältesteB.
großem Geleite begraben wurde , mischte sich die Post»»
schon auf der Straße ein und riß Schleifen von den Kran-
zen . Die Beerdigung vollzog sich unter größter Aus. •
regung . Als die Leute zum Grabe kamen , beachläe« «,den Geistlichen, den sie für den Urheber des PolizeW^
Einschreitens hielten , nicht weiter , sondern legten «55
die Kränze mit eigenen Widmungsworten niÄer.
Geistliche verließ entrüstet den Friedhof ohne seine Sfo-
spräche gehalten zu haben. Es kamen nun sechs Teilnch.
mer unter Anklage wegen Störung einer gottesdienstlL«
Handlung . Am Freitag wurde in der Sache verhandsWDrei Angeklagte wurden fteigesprochen , die übrigen ^ D
zu je acht Tagen Gefängnis verurteilt . Das Gericht htzt
nicht angenommen , daß eine böswillige und absichtLL "
Störung der gottesdienstlichen Handlung vorliegt, sond« ,
daß der Auftritt am Grabe herbeigeführt worden ist durcheine Verkettung unglücklicher Umstände.

^

Religion und Kriegsdienst.
Vom Kriegsgericht der 35 . Division wurde ein Advrm '

tist zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Der Adventist
hatte sich auf Grund seiner religiösen Anschauung beharr¬
lich geweigert, an Samstagen Dienst zu tun . Weder von
Vorgesetzten noch vom Geistlichen ließ er sich von sein«
religiösen Meinung , die er auf die Bibel stützt, abbring« .Das Gericht erklärte daher, daß eine strenge Sttafe «nt
Platze sei. I

Der Mann dient seit 1912 . Wenn er bei seiner Seig ». 1
rung bleibt, wird er wohl nicht mehr auS dem FesümM-̂

gefängnis herauskommen.

fluslrmd.
Belgien .

Stand der belgischen Parteiorganisation . Die Bevichte für !
den zu Ostern stattfindenden Kongreß der belgischen Arbeiter¬
partei find fertiggestellt. Sie umfassen einen stattlichen Baad
von 216 Seiten . lieber den Einfluß des Generalstreiks auf die
Mitgliederbewegung in den Gewerkschaften sagt der Bericht:
In der gelben Presse, auch hier und da in Organen der sozial¬
demokratischen Parteien des Auslandes — wiü » behauptet, daß
durch den Generalstreik die geewrkschaftliche Organisation ge¬
schädigt worden sei und an Mitgliedern verloren habe. Tatsache
ist, daß die an die belgische Arbeiterpartei angeschloffenen Ge¬
werkschaften vom Jahre 1908 bis zum Jahre 1911 nur 10 M
neue Mitglieder gewonnen haben. Als im Juli 1912 der Be¬
schluß gefaßt wurde , den Generalstreik vorzubereiten, sprang
die Mitgliederzahl von 77104 im Jahre 1911 auf 116082 Ende
1912 hinauf . Nach dem Generalstreik sank die Mitgliedern^
— das ist ein Gesetz , welches jeder Arbeiterführer nach einem
großen Kampf beobachten kann — während zweier Monate
etwas . Diese rückgängige Bewegung hörte jedoch bald auf und
machte einer vorwärtsschreitenden Platz. Am Schluss»
des Jahres 1913 zählten die der Arbeiterpartei angeschloffene»
Gewerkschaften 126 000 Mitglieder in runder Summe , ein Am
wachs von 10000 Mitglieder ^ trotz einer heftigen industrick»
Kvisis und im Jahre des Generalstreiks .

Die belgische Arbeiterpartei besteht auS den Gewerkschaft»
organisationen , den Konsumgenoffenschaften und den politisch »
Organisationen , die auf dem Boden des sozialdemokratische»
Programms stehen . _

Die Zahl der sich so ergebenden Gefamtmitglieder der ig*#*
tei ist folgende: 1910 zahlten die angeschloffenen Gruppen Beb

Das blaue Wunder .
L Humoreske von Heinrich Zschokke .

( Fortsetzung.)
„Wahr ? und wenn ich ein Lügner wäre vom Morgen

bis zum Abend: gegen Sie , Tante , Hab ' ich nie zu lügen
ein Herz gehabt, am wenigsten in diesen Augenblicken .
Eigentlich sind eS aber nur alberne Reden von den beiden

! Vettern ."
„Alberne Reden? was ? albern heißt daS bloß?"
„Nun ja . Zum Beispiel, der Primarius sagte noch

, neulich : die Leichenpredigt Hab ' er schon seit zehn Jahren
auf die Tante fertig ; aber Tante habe ein zäheS Leben, und
die Predigt werde ihm von den Würmern verzehrt .

"
„Ei , gerechter Himmel , das hätt ' ich dem Pastor nie

, zugetraut . Aber das weiß ich , ein Erzheuchler ist er doch
,neben seiner Kopfhängerei .

"
Darauf sagte dev Professor : „Es kommt auf die Hin¬

terlassenschaft an . Ist sie danach , so geb ' ich am Begräb-
niStage einen Leichenschmaus von den leckersten Schüsseln
und lasse ein Dutzend Zapfen vom schönsten Champagner
springen ."

„Ei , da muß ich mein blaues Wunder hören ! " schrie
Sarah : „Wartet nur mit euern Zapfen und Predigten ! ich
hin noch lange nicht zum Sterben . Ihr sollt euch die Au¬
gen wischen.

"
Die letzten Worte erschreckten den hoffnungsvollen

Herrn Zange eben so sehr , als ihn die ersten entzückten .
.Er tastete zwar auf ihr seliges Ende lange herum , sehr be¬
hutsam , sehr zart , aber vergebens . Sie versicherte gar nicht
behutsam, gar nicht zart , daß sie noch einige Dutzend Jähr¬
chen in diesem irdischen Jammertal Lust habe , ihr Kreuz
zu tragen . Von Testamentmachen dürfte gar keine Rede
isein. Der Advokat, untröstlich und verzweiflungsvoll,
lief endlich davon.

Bald nach ihm kam der Pastor Primarius Waldhorn ,
von Schweiß triefend , atemlos . Die Tante vor Aerger in
einem wahren Fieber , hatte sich zu Bett begeben . Als sie
den Drimaxius sah, wandte sie das Gesicht weg , uni >jmodjte

ihm , eingedenk seiner Leichenrede , nun nicht , den Gruß er-
wieder» . Der Geistliche wurde dadurch noch mehr über¬
zeugt, die Tante sei den letzten Zügen nahe , und fing ohne
weitere Umstände ein kräftiges Gebet an , das endlich ganz
unvermerkt in die Nutzanwendung überging : Mensch , be¬
stelle dein Haus , denn du mutzt sterben ! — Unter Haus¬
bestellung verstand er aber, — ein Testament .

„Es ist noch nicht so weit !" schrie ihn Sarah mit jener
hellgellenden Stimme an , die der Familie Waldhorn erb
und eigen ist .

„Aber der Herr Vetter Zange hat michs doch erst ver¬
sichert, da er mir bei der heiligen Geistkirche begegnete!

"
erwiderte der Primarius mit Entsetzen , denn solchen ge¬
sunden Waldhornklang von einer Kranken hatte er gar
nicht mehr erwartet .

„Was versichert ? " rief Sarah unwillig .
„Wie ich sage, " versetzte der Primarius : „hat er Sie

denn nicht wegen des Testaments bedroht?"

„Er ? mich bedroht?"

„Nun , Tante , lassen Sie sich auch von diesem Weltfinde
gar nicht schrecken , der nur nach eitelm Mammon gelüstet.
Er schwor zwar , daß , wenn Sie ihm nicht den größten
Teil Ihres Vermögens vermachen würden , er Ihr Testa¬
ment umstoßen wolle ; und namentlich bedrohte er mich
mit einem Prozeß von zwanzig Jahren , und hieß mich
ein Erbschleicher . Aber der Herr wolle ihm die Sünde
nicht behalten ; er weiß nicht , was er redet. Aber umstoßen
will er Ihr Testament .

"

..Umstoßen? der?"

„Allerdings . Ich machte ihm zwar Vorstellungen in
christlicher Liebe. Allein er sagte: Er bettachte Ihr Hab'
und Gut schon als sein Eigentum , das er durch die Pro¬
zesse redlich gewonnen , die er zu Ihrem Besten geführt .
Ohne seinen Beistand hätten Sie , trotz allem Wucher , heut'
keinen Gulden mehr, und säßen im Armenhaus ! sagte er
mir . Ich schlug an mein Herz und seufzte zum Himmel :
Der Menschen Dichten und Trachten ist sündlich von Ju¬
gend auf !"

„Und Ihre Leichenpredigt dazu, Vetter !" schrie W
Tante erbost , und gab ihm das Zeichen , sie zu verlassen.

Kaum war er fort , meldete sich der Professor der vfr**
losophie. Nach den ersten philosophischen Leidbezen-
gungen sprach er von Seelengröße ; dann von einem Kran«
kensüvpchen , das er in seiner Küche nach einem ganz neu»
Rezept für sie bereiten lasse, und damit wollte er oG
Uebergang auf seine

' Liebe machen , die er ihr tätiger, « j
irgend einer , bis zum Tode bewiesen habe. - -
die Tante , welche vor Gift und Galle kaum reden konn»
unterbrach ihn kreischend : „Herr Vetter , sparen Sie
Krankensuppe nur zum Leichenschmause nach mem» >
Tode auf .

" Er wollte sein Erstaunen bezeugen (wievoV
ihm doch das rote Gesicht noch röter ward vor Scham
Wut , daß man seinen Schmerz verraten hatte) . Doch « **!
umsonst. Sarah wies ihm endlich ziemlich unphilosoMM
die Tür .

(Uortketznng folgt.)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe.
Dienstag , 17. März . 8 . 46 . „Der Raub der Sabinerin . ^

Schwank in 4 Akten von Franz und Paul von schlMV"
|

Anfang Yz8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.
Donnerstag , 19. März . A. 46 . „Lakmr", Oper in 3 Akten

Leo DelibeS. Anfang 7 Uhr, Ende M0 Uhr .
Freitag , 20. März . C. 46 . „Polenblut ", Operette in 3 "5?

von Oskar Stedbal . Anfang V-8 Uhr, Ende gegen i» l . |
Samstag , 21 . März . 38 . Vorst, auß . W . Ermäßigte TOT

„Wilhelm Dell", Schauspiel in 6 Akten von Schiller ,
fang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , 22 . März , nachmittag 2 Uhr. 39 . Vorst, auß - ^
mäßigte Preise . „Jedermann ", das Spiel vom Ster «
reichen Mannes , von Hofsmannsthal . Anfang 2 Uyr,
,%4 Uhr.

Abends %7 Uhr . B . 45 . „Der Rosenkavalier",
Musik in 3 Akten von Richard Strauß . Anfang
Ende gegen 10 Uhr. ^

Montag , 23 . März . C. 45 . „Die SchmetterlingssihlE '
möbte in 4 Akten von Sudermann . Anfang Vß " Y <
3410 ULr. .



-ko. 64.
Wt 202 584 Mitglieder , 1012 für 232 821 Mitglieder und

-L 269 830 Mitglieder . Wenn man in Rechnung setzt , daß
^- !-l>ene Gruppen mit ihrer Beitragszahlung im Rückstände-’ r0 jann man eine Mitgliederzahl der Gesamtpartei von
fj ) annehmen. Auffällig für deutsche Sozialisten ist die
~V. Mtgliederzahl der rein politischen Gruppen , die der"

tcrparier angeschlossen sind . Sie beträgt nur 16 942, das
»»»

"
nur 6,6 Prozent der Gesamtmitgliederzahl .

J*"
___ g50g Bureau des Generalrats der belgischen Arbeiter -

■
schlägt vor , in der Woche vom 5.— 12 . April in ganzBel -

^ -
^
eine Propagandawoche zu veranstalten . Alle Gruppen , alle

Genossen , sämtliche Mandatsinhaber von den Senatoren

Dienstag , oen 17 . März 1914 ,

Jj*1
j3<;n Gemeindevertretern sollen sich zur Verfügung stellen

r Werbung von neuen Mitgliedern für die Partei , zur Ge-
J “ von Abonnenten für die Presse und zur Sammlung•

J
"

Unterschriften für die Petition um das allgemeine Wähl¬
et Die belgische rote Woche würde mit dem Kongreß der
Miterpartei ihren Abschluß finden.

SndLscher Lrmdtog.
Eingangs der gestrigen Sitzung gedachte Präsident

» ohrhurst unter Zustimmung des ganzen Hauses des
'Lnslücks, das die Gemeinde Vormberg betroffen hat ,

er Unterstützung bei den notwendigen Maßnahmen
Lnnens der Kammer züfagte.

In der Landwirtschaftsdebatte sprachen zuerst verschie-
!hene Redner des Zentrums und der Nationalliberalen ,

e allerdings neue Gesichtspunkte vorzubringen . Der
ürumsabgeordnete Beizer glaubte mit einseitig her-

« sgerissenen, unrichtigen Zitaten sozialdemokratischer
sKLriftsteller Gründe für den Zollschutz beibringen zu kön-
mn, ohne jedoch mit diesem zweifelhaften Experiment Er-

'lola zu haben . Ein lebhafteres Tempo wurde in die De¬
hnte gebracht, als Genosse Kolb in zwar kurzen , jedoch
packenden Ausführungen nochmals die Stellung der So¬
zialdemokratie zu einigen Fragen der Landwirtschaft prä -
Mrte , dabei insbesondere die Wertlosigkeit des Schutz¬
es für den kleinen Landwirt scharf betonend. .Eine

^ Känzende Abfertigung ließ der fortschrittliche Herr H u m -
« el Herrn Spang zuteil werden. Nach einigen Ausfüh¬
rungen der nationalliberalen Herren Dr . Gerber und
Kehrn vertagte sich dann das Haus auf heute.

*
48. » ffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

gr . Karlsruhe , 16. März .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4,26 Uhr.
Am Regierungstisch : Minister v. Bodman und Kom-

» iffäre.
Eingänge : Petitionen des Verbandes badischer

Eisenbahnbeamtenvereine zu den dem Landtag vorliegenden
Srträgen , die Dienst, und Ruhezeit des Eisenbahnpersonals
letr. ; der Vorsteherinnen des Fröbelseminars Mannheim um
Förderung dieser Anstalt durch Vornahme staatlicher Abschluß¬
prüfungen ; Eingabe deS Verbandes Südwestdeutscher Indu¬
strieller um Ablehnung des der Kammer vorliegenden Antrages
»egen Erhöhung der Hopfenzölle. — Ferner gingen ein ein
Schreiben gr . Ministeriums des Innern mit den Akten Wer
die Neuwahl eines >Abgeordneten im 29. Wahlkreis (Stadt
Offenburg) .

Präsident Rohrhurst : Sie haben in der Presse gelesen, daß
die badische Gemeinde Vormberg von einem schweren Unglücks -
sall heimgesucht wurde , wodurch eine Reihe Bewohner jener
Temeinde in schwere Not geraten ist . Ich spreche im Namen
aller , wenn ich den bedrängten Bewohnern dieses Ortes die
Teilnahme des Hauses an dem schweren UnglückSfall ausspreche
und gleichzeitig die Versicherung gebe , daß wir mit allen Maß¬
nahmen einverstanden sind , die seitens der gr . Regierung ge-
twsfen werden , um den Bedrängten rechtzeitig und gründlich
beizustehen . Das Haus wird bereit sein , die Mittel zu be¬
willigen , wenn es notwendig sein wird, den Bedrängten zu
helfen . (Beifall im ganzen Hause.)

Landwirts chaftsdebatte .
Oberrcgierungsrat Hafner weist auf die Schwierigkeit der

Erforschung der Maul - und Klauenseuche hin . Die Versuche
mt Euguform haben nicht gehalten , was sie versprachen. Bei
diehprämierungen ist der einwandfreie Abstammungsnachweis
^ geschrieben. Es ist nicht richtig , daß die Landwirte für hie
virhversicherung nud für die Seuchenbekämpfung doppelt zah¬
len müssen .

Abg . Neck (Statt .) : In der Bekämpfung des Unkrauts sind
Mne Erfolge erzielt worden. In der Bekämpfung des Flug -
Vbers sollte mehr geschehen . Mit der Einrichtung der Frage« r Bezirkstierärzte sind wir zufrieden . Zu bedauern ist, daß™ Tätigkeitsgebiet der praktischen Tierärzte beschnitten wird.
^ « Bauern beklagen sich, daß die Beiträge für die landwirt -
lchchtliche UnfaLversicherung fortgesetzt erhöht werden.

. ^lbg. Martin (Zentr .) : . Es fällt schwer , neue Anregungen
dem Gebiete der Landwirtschaft zu geben, nachdem so viele

gW « bereits zu Wort gekommen sind . In dem Zusammen-
aller Stände liegt die Förderung des allgemeinen

SJ
® Ich kann nicht verstehen, wie man von einem Abbau

^ Zolle auf Frucht reden kann. Wir haben ein großes In¬
line daran, unsere Sommerfrucht gut zu verwerten . Hierzu

wir Zölle. Bei den Futtermitteln kreuzen sich die
Meressen . Wir hoffen, daß es uns gelingt , unseren Ruf als
£“Wtd)ter aufrecht zu erhalten . Dem Gedanken einer Zwangs -
^ rchcrung kann ich mich nicht anschließen. Der Landwirt
r ~ vch aus eigenem Interesse zu einer Versicherung entschlie -
an * o°n

. dem Wert der Schutzimpfung bin ich überzeugt. Nur
rch die jetzigen Zollmaßnahmen wird der Viehstand vor Ent -

den
"
r Unsere landwirtschaitlichen Dienstboten wer-" Sehalten wie die eigenen Hausgenossen. Ohne die Kinder-

die Landwirtschaft nicht aus . Ein gänzliches
»3 “ der Kinderarbeit wäre eine Versündigung am Volks-

(Beifall rechts.) Wenn ein genügender Augenschutz vor -
nicht

" schadet den Kindern das gelegentliche Steinklopfen

>5, Herbster (Natl .) : Wir stimmen der Regierung bei ,
liefe? r,s.

I'
" ^ enke Zollschutz aufrechterhalten bleibt ; höchstens

rede»
sich über eine Verringerung des Zolles auf Futtermittel

ch ibre rc Elektrizität weist der Landwirtschaft neue Wege
de» Entwicklung . Hierdurch werden auch die Landgemein¬
den »î sirialisiert. Der Staat sollte für bedürftige Gemetn-
hi^ ^ reten, um die Entvölkerung der Landgemeinden zu ver-

Sfouj? * (Zentr .) : Bei der Einschätzung der Schäden der
®oraeb ->

^^ Klauenseuche kann man nicht nach einem Schema
Eh . Für den Vogelschutz sollte mehr geschehen . Eine

T« ig?^ ,rstcherung hat zwei Seiten . Die wisienschaftlichen
»itticijjijj

ro*en , to’ e Schulz- sind für den Zollschutz der Land-

^ , Abg . Kolb (Soz . ) :
die EsiF 'rll kurz auf die verschiedenen Angriff« eingehen. Was
ktonen \_£'

n
Cr Berbilligung der Milch betrifft , so möchte ich

» oaß Abg . Rechtold schon aussührte , daß die Produktions .

kosten der Milch herabgesetzt werden könnten. Ich möchte ein
Wort für die

Zwangsversicherung
einlegen . Abg . Martin sprach auch davon; er hatte jedoch nicht
den Mut , aus seiner Anschauung die Konsequenz zu ziehen.
Man muh sehen , die Versicherung zwangsweise einzufuhren ,
weil es freiwillig nicht geschieht . Aus eigenem entschließen sich
eben die Landwirte nicht dazu , trotzdem sie die Bedeutung einer
Versicherung gegen die Seuchen wohl erkennen. Auch das
Kleinvieh müßte in diese Versicherung einbezogen werden.
Wir stehen nicht aus dem Standpunkt , daß man von heute auf
morgen den ganzen Zoll beseitigen kann. Wir stehen auf dem
Standpunkt , daß man die Zölle nach und nach abbauen
muh . Speziell im Interesse der kleinen Landwirte liegt
diese Abschaffung des Zolles . Trotzdem wir Milliarden
für Zölle ausgegeben haben, hat sich die Lage des kleinen
Landwirts in den letzten 30 bis 40 Jahren nicht gehoben . Nur
der Großgrundbesitzer hat Vorteile hiervon. Deshalb verlangen
auch die Großgrundbesitzer die Zölle auf Milch , Rahm usw .,
wobei sie die kleinen Landwirte vor ihren Karren spannen . Es
wurde verschiedentlich betont , daß wir heute in einer anderen
Zeit als unsere Großväter leben. Die Landwirte sehen dies
jedoch nicht ein . Nur wenige besuchen die landwirtschaftlichen
Winterschulen . Zum Gemüsebau können sich die
Leute nicht entschließen, trotzdem sie hiervon Vorteile hätten .
Hier könnten die Gemeinden mithelfen . Durch Ausschal¬
tung deS Zwischenhandels und durch eine großzügige Or¬
ganisation könnte dem Landwirt tatkräftig geholfen werden.
Es fällt uns nicht ein , den Landwirten zu verbieten , daß sie ihre
Kinder in der Landwirtschaft arbeiten lassen . Wir wenden uns
gegen eine Ausbeutung der Kinder , wie sie sich z . B . darin
äußert , daß in Waghäusel für eine Fabrik Kinder Rüben zapften.
Wenn einmal bei uns wie in England die landwirtschaftlichen
Genossenschaftien mit den Arbeitergrnosienfchaften arbeiten , dann
wird es besser . Der landwirtschaftliche Zoll kommt nur den
ostelbischen Großgrundbesitzern zugute, die hierdurch künstlich
über Wasser gehalten werden . Solange unsere Kleinbauern an
diesem Strang ziehen, geht es ihnen schlecht . Aehnlich liegt die
Sache bei den Jndustriezöllen . Unsere deutsche Indu¬
strie braucht keinen Schutzzoll , der nur den Syndikaten zugute
kommt . Wir sind keine prinzipiellen Freihändler . Wenn wir
einen Schutzzoll für nötig halten , befürworten wir ihn . Aber
hier liegen heute die Verhältnisse anders . Wir wünschen , daß
die Landwirte bald erkennen , wie sie sich zu den Verhältnissen
zu stellen haben . Dann wird es ihnen besser gehen. (Bravo !)

Abg . Dr . Gerber (Natl . ) : Die Erhaltung der Landwirt¬
schaft ist eine Lebensfrage des Volkes . Wir halten einen aus¬
reichenden Zollschutz und eine Sicherung gegen Seuchen für
nötig . Die Frage der theoretischen Ausbildung ist für die
Landwirte von Bedeutung . Der Redner weist auf die Bedeu¬
tung des Zichorienbaues hin . Ein liberaler Bauer kann dem
Bunde der Landwirte nicht beitreten . Der Bund der Landwirte
dient nur dazu , den norddeutschen Großgrundbesitzer zu stärken .
Wir werden den Bund bekämpfen, wo wir können , weitherden Interessen unserer Bauern zuwiderläuft . Die Unterstütz¬
ung der Bauern kann nicht durch schöne Worte geschehen, son¬
dern durch Taten . ( Beifall . )

Abg. Hummel ( F . Vp . ) geht nochmals auf die Frage der
Aufhebung der Weinakzise ein . Die Versuche auf Verbesserung
der Reben begrüßen wir . Von den Ausführungen Spangs kann
man nicht sagen, daß sieNeues brachten. Es waren die Weisheiten
Onkel Bräsigs , die er vorbrachte. Er holte herbei das rote Meer
von Schultze-Gävernitz ' und den Schwartenmagen . Die Sache
mit Herrn von Gävernitz liegt anders . Ich hatte anfangs von
Herrn Spang eine andere Meinung . Man kann eigentlich von
einem Herrn vom Zentrum erwarten , daß er seine Argumente
mehr aus dem Gebiete der Religion herholt. (Heiterkeit. ) Herr
Spang holte feine Argumente aus dem Antisemitismus , dem
SanSkulottismus und der Wurstküche . ( Heiterkeit. ) Bon den
Tierärzten wurde vor einigen Jahren über den Ton des Hauses
geklagt. Herr Spang hat ihn nun auf ein anderes Niveau ge¬
bracht, mit Hilfe von veterinär -medizinischen Rezepten. (Heiter¬
keit . ) Gegen die Abschaffung des Zolles auf Futtermittel liegen
keine beweiskräftige Argumente vor. Es vertritt niemand den
Standpunkt , daß man die Zölle von heute auf morgen abschaf¬
fen soll . Interesse verdient die Erklärung Duffners , daß er
eine Erhöhung der Leücnsmittelzölle nicht befürworte . Wenn
gewünscht wird , daß wir vom Ausland unabhängig sein mögen,
so wird dies ewig ein frommer Wünsch bleiben, was die Ein .
fuhrziffern beweisen. Deshalb kann man hierauf keine Politik
aufbauen . Der Redner weist auf die Bedeutung der inneren
Kolonisation hin . Man sollte für die ländlichen Gemeinden
ein Vorkaufsrecht schaffen für solche Güter , die Gefahr laufen ,
der Landwirtschaft entzogen zu werden. Die Landwirtschafts¬
kammer machte eine Reihe wertvoller Versuche , die Anerkennung
verdienen . Im Ackerbau ist ein höheres Kapital investiert als
im Tierbestand . Es sollte daher dem Ackerbau entsprechende
Förderung zuteil werden.

Präsident Rohrhurst : Ich halte es nicht für zulässig , daß
der Vorredner auf den Beruf des Abg . Spang hinwies . Auf
den Beruf soll nicht abgehoben werden.

Abg . Rohm ( Nafl .) : Wir schätzen allesamt den hohen Wert
der Landwirtschaft . Gewerbe , Industrie , Handel und Landwirt¬
schaft sind aufeinander angewiesen . Die geistige Ausbildung
des Bauernstandes hat große Bedeutung . Ein Freund der
Landwirtschaft ist nicht derjenige , der die Zölle so hoch hinauf¬
schraubt, daß sie die Lebenshaltung erschweren . Der Redner
weist auf die Bedeutung des Rebbaues hin.

Eingegangen ist ein Antrag Muser (F . Vp . ) u. Genossen
um einen Gesetzentwurf betr . die Regelung der Güterbeförde¬
rung nach allgemeinen Grundsätzen.

Nächste Sitzung : Dienstag vormittag 9% Uhr . Tages¬
ordnung : Landwirtschaftsdebatte .

Schluß der Sitzung %8 Uhr.

Vadische Politik.
Zwischen zwei Stühle

hat sich die nationalliberale Landtagsfraktion mit ihrer
Abstimmung über die Münchener Gesandtschaft gesetzt .
Von links und rechts hagelt es Angriffe auf sie und die
Reaktion quittiert den Umfall derer um Rebmann mit
Hohn und Spott . Wenn im Mannheimer „General¬
anzeiger " und in einem offenbar parteiosfiziösen Artikel
der „Bad . Landes zeitung " die Dinge jetzt so dar¬
gestellt werden , als habe die sozialdemokratische Presse ver¬
sucht, die Nationalliberalen quasi zur Rechenschaft zu
ziehen, weil sie die „Arbeitsgemeinschaft" der Linken ge¬
brochen habe, so ist das ein großer Irrtum . Wir können
der „Bad . Landeszeitung " die Versicherung geben , daß
auch wir die „̂Arbeitsgemeinschaft" der Linken nie so auf-
gefaßt haben , als ob dadurch irgend eine der Parteien der
Linken bestimmte Verpflichtungen bezüglich ihrer Haltung
und Abstimmung in dieser oder jener Frage übernommen
habe . Davon kann gar keine Rede sein . Aber ebenso¬
wenig verbietet diese „Arbeitsgemeinschaft" die Kritik ge¬
genüber der Haltung der Nationalliberalen . Wir mischen
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uns nicht mehr und nicht weniger in die Politik der Na¬
tionalliberalen , als diese sich in die Politik der Sozial¬
demokratie einmischen. Die Haltung der Nationallibera¬
len in der Frage der Münchener Gesandtschaft
mußte kritisiert werden, denn dieser U m f a l l war durch
nichts motiviert , er war lediglich der Ausfluß einer bet
den Nationalliberalen epidemisch herrschenden Krankheit.
Sie bekommen im entscheidenden Augenblick immer Angst
vor dem bißchen Courage , die sie dann und wann einmal
an den Tag gelegt haben . Weder vor zwei Jahren noch
in diesem Jahre sind von sozialdemokratischer <Äite Ver¬
handlungen mit den Nationalliberalen wegen der Mün¬
chener Gesandtschaft gepflogen worden. Beidemal« sind
die Nationalliberalen , wie wir dabei völlig selbständig vor¬
gegangen . Die gegen den „ anspruchsvollen Ton " der
sozialdemokratischen Presse jetzt eingelegten Proteste sind
daher völlig deplaziert und hinfällig . Wir werden unS
das Recht, die Politik der Nationalliberalen zu kritisieren ,
und wenn nötig mit aller Schärfe , nie nehmen lassen. Im
vorliegenden Falle war die Kritik sehr nötig . Der „Er¬
folg"

, den die Nationalliberalen mit ihrem Umfall in der
Münchener Gesandtschaftsfrage erzielten, könnte sie dar¬
über belehren , daß es taktisch klüger wäre , wenn die natio¬
nalliberale Presse einen etwas weniger anmaßenden Tou
anschlagen würde .

Die Krankenversicherung i« Baden .
Im Jahre 1911 existierten in Baden 409 Gemeinde

krankenkassen mit zirka 130000 Versicherten , 147 Ort8«
krankenkassen mit 275 000 Mitgliedern , 396 Betriebskran¬
kenassen mit 150 000 und fünf Baukrankenkassenmit 1100
Mitgliedern . Noch einige kleinere Kassen wurden gezählt .
Insgesamt waren vorhanden 1020 Derficherungseinrich -
tungen mit rund 677 300 Mitgliedern . Nach Inkrafttreten
der Reichsversichernngsordnung wurden gezählt : 86 allge¬
meine Ortskrankenkassen mit 419 000 Versicherten , 9 be¬
sondere Ortskassen mit 31350 , 261 Betriebskassen mit
163 000 und 19 Jnnungskassen mit 9600 Mitgliedern , ins¬
gesamt 375 Kassen mit 613 -250 Versicherten . Die geringe
Zahl der neu hinzugekommenen Versicherten ist auf die
Tatsache zurückzusühren, daß die in der Land- und 8v * -
wirtschaft beschäftigten Arbeiter bisher schon versichert
waren . Auch die Hausgewerbetreibenden waren in sieben
Bezirken bisher schon statutarisch der Verficherungspflicht
unterworfen .

Oberbürgermeister Dietrich
wird, wie die „B . N. C .

" meldet , sein Landtagsmandat
bis zum nächsten Jahre bei -behalten , da dies für
mehrere große Fragen für die Stadt Konstanz von hohem Wert
sei. Alsdann will er sich vom politischen Leben zurückziehKn.

Eiue Ignorierung der freien Gewerkschaften.
Bei dem staatswissenschaftlichen Hochschulkurs , den die süd¬

deutsche Gesellschaft für staatswissenschaftliche Fortbildung für
die Tage vom 2 . bis 13 . d . M . in Freiburg arrangiert -hatte,
sprach über die Bedeutung der Gewer *Äaften in -der modernen
Volkswirtschaft DomkUstus Dr . R .- 1 Ir ch. Er war jedenfalls
von der Leitung des HochschulkurM zu diesem Vortrag arilf.
gefordert worden .

Hierzu bemerkt unser Schwesterorgan, die Freiburger
„Volkswacht" : Wir bestreiten nun keineswegs, daß Dr . Retz¬
bach vom Gewerkschaftswesen etwas versteht — aber nur vom
christlichen . Wenn -er mit dem Vortrage seinem Thema wirklich
gerecht werden wollte, mußte er sich auf die freien Gewerk,
schäften , auf deren Ziele und Einrichtungen berufen . So
wenigstens wird uns bevichtet ; unsere Redaktion war nicht ein¬
geladen und deswegen auch nicht legitimiert , über den Vortrax
von Dr . Retzbach zu berichten. Und -die Ignorierung der freien
Gewerkschaften ist es, die wir zu tadeln haben. Den Zuhörern
im staatswissenschaftlichen Kurs sollte doch die Bedeutung -der
Gewerkschaften für die Volkswirtschaft vor Augen geführt wer¬
den . Man hat nun zur Erörterung dieses Themas einen
Geistlichen berufen und zugleich einen Vertreter der Min¬
derheit im deutschen und natürlich auch im badischen Gewerk¬
schaftsleben. Wie schon an dieser Stelle mehrmals ausgeführt ,
beläuft sich die Mitgliederzahl der freien Gewerkschaften - in Ba¬
den auf 70 000 , die der christlichen auf 12 000 . Auch ergibt eine
Gegenüberstellung zwischen Freien und Christlichen in einigen
Städten Badens , wie wenig den letzteren im wirtschaftlichen
Leben eine Bedeutung zukommt. Man zählte im Jahre 1912
Mitglieder

der freien der christl.
Gewerkschaften Gewerkschaften !

in Mannheim . . . 18 600 1463
in Karlsruhe . . 13 696 691
in Pforzheim . . 9 690 450
in Freiburg . ,, . . 3 697 889

Aehnlich wie in diesen größeren Städten liegt das Verhält¬
nis nn kleineren Orten . Und trotzdem berief man einen -Ver¬
treter der christlichen Gewerkschaften, um sich über die Rolle
der Gewerkschaften in der modernen Volkswirtschaft zu unter¬
richten. Das ist eine Fälschung der wirklichen Sachlage, und
deshalb behaupten -wir , daß die Teilnehmer des staatswissen¬
schaftlichen Hochschulkurses in diesem Punkte nicht auf ihre Rech¬
nung gekommen sind . Die freien Gewerkschaften kann man
heute wirklich nicht mehr ignorieren , so sehr -das Bestreben auch
bei der Leitung dieses Hochschulkurses obgewaltet haben mag.

Die fällige 100 Mark -Prämie .
Aus Offenburg wird geschrieben : Ein Monat ist ver¬

flossen, feit die Offenburger Zentrumsleitung für
die E n t d eck u n g des Pistolenschüßen , der am
Abend der Reichstagsstichwahl aus den hiesigen protestan¬
tischen Vikar Wüst eine Kugel abgeschossen hat , eine Be¬
lohnung von 100 Mk. aussetzte . Ein früherer Offenbur-
ger Schutzmann wird den Anspruch erheben können auf di«
Auszahlung dieser Summe . Es konnte festgestellt werden,
daß der 20jährige R . BuchhoIz aus dem -benachbarten
Waltersweier , der Sohn eines Ziegeleibesitzers , den
verhängnisvollen Schuß abgegeben hat . In seiner Beglei¬
tung befand sich ein gleichalteriger Freund , der mit Buch¬
holz an jenem Abend im katholischen Verein shaus
U n i o n zu Offenburg der Verkündung des Wahlresultats
und dem Siegesjubel angewohnt hatte . Beide waren im
vorletzten Kurs Schüler der landwirtschaftlichen Winter¬
schule Offenburg . Da in den früheren Auseinandersetzun¬
gen der bürgerlichen Presse durch die Bemühungen des
Zentrums , jeden Zusammenhang des Pinolenhelden mit
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Oem Zentrum mit der unerhörten Leidenschaftlichkeit der
ultramontanen Wahlagitation als unwahrscheinlich hinzu-
stellen , die Konfession eine Rolle spielte , so verdient
erwähnt zu werden , daß Buchholz katholisch ist. Er war
Leser der Zentrumspresse und soll auch Mitglied der
katholischen Jugendorganisation sein.

Es war der Leiter des Offenburger Zentrumskomitees ,
Rechtsanwalt I . F r i e dm a n n , welcher kurz vor der
Wahl bestrebt war , das Attenat als das Werk eines
Protestanten hinzustellen : er behauptete sogar in
einer Wahlversammlung , daß er dies aus zuverlässiger
Quelle erfahren hätte . Durch diese Aeußerung sah sich
der Erste St a a t s a n w a l t veranlaßt , noch am Tage
vor der Reichstagsstichwahl in einer amtlichen Erklärung
mitzuteilen , daß über die Person des Pistolenschützen bis
jetzt gar nichts bekannt sei . Die Andeutungen in der zen-
trumsgegnerischen Presse, daß es dem Zentrum eigentlich
nicht schwer fallen dürfte , die 100 Mk . Prämie zu verdie -
nen , wenn es nur wollte , scheinen sich nachträglich als nicht
unberechtigt zu erweisen ; denn die Erhebungen der Gen¬
darmerie stellten fest , daß in dem ganz katholischen Orte
Waltersweier einige Anhänger des Zentrums von dem auf
Buchholz ruhenden Verdacht der Täterschaft Kenntnis
hatten , ohne sich um die Prämie zu bewerben.

Wie wir Sozialdemokraten über die politische und kon¬
fessionelle Ausnutzung solcher Attentate urteilen , ist be¬
kannt ; die Zentrumspresse , die uns schon manchen Verbre¬
cher auS Gründen der politischen Verhetzung an die Rock-
schöße hangte , wird zweifellos die mangelnde Zurechnungs¬
fähigkeit dieses jungen Mannes zur Beurteilung des Fal¬
les vorfchützen .

Ein anderes Nachspiel , das im Zusammenhang mit
dieser Schießgeschichte steht, bereitet sich zurzeit in der
Staatsanwaltschaft vor, um den Bureaugehilfen des ge¬
nannten Zentrumsführers und Anwaltes Friedmann da¬
für zur Verantwortung zu ziehen , daß er auf dem hiesigen
Meldeamt bei der Nachfrage nach den Personalien eines
angeblich verdächtigen Chauffeurs (eines Protestanten )
die Staatsanwaltschaft beschuldigte, die Entdeckung des
Attentäters bis nach der Reichstagswahl hinauszuschieben .
Au8 allem dem darf man darauf schließen, daß sich die
Leitung der hiesigen Zentrumspartei gegenwärtig in gro-
ßer Verlegenheit befindet .

Erfolge der „Laoten Woche".
* Erfolge der rüten Woche. Nach dem bis Freitag abend

vorliegenden Teilergebnis brachte die Agitation während der
roten Woche in den drei Dresdener Wahlkreisen
883 neue Parteimitglieder und 120 Abonnenten , obwohl in Dres¬
den schon vor der roten Woche eine erfolgreiche Agitation im
ganzen Stadtgebiet stattgefunden hatte .

In Hannover lagen bis Samstag früh bereits 600 Neu-
meldungen für den Wahlverein und mehrere hundert neue
Abonnenten für das - Parteiblatt vor. Am Freitag fanden noch
zwei glänzend besuchte Versammlungen statt, in welchen die Ge¬
nossen Ströbel -Berlin und König-Hagen sprachen . Genosse
Leinert referierte am Mittwoch in einer gutbesuchten Versamm¬
lung der Jugendlichen im Alter von 18—21 Jahren . Am gler-
chen Tage wurde der „Volkswille" in 100000 Exemplaren ver¬
breitet . Die Gegner , insbesondere Zentrum , der evangelische
Arbeiterverein und die Gelben , die erst gespöttelt hatten , be¬
kommen eS jetzt mit der Angst zu tun und veranstalten eine in¬
tensive Gegenagitation . Die Schwarzen verbreiteten ein Flug¬
blatt mit unglaublichen Schimpfereien und gemeinsten Ver¬
leumdungen . Sogar eine Frauengruppe hat die „nationale Ar¬
beiterschaft" gegründet .

In Breslau wurden bis Donnerstag abend 815 neue
Parteimitglieder gewonnen.

* Die „rote Woche" am Kaiser Fr^edrichdenkmsal kn lvhar-
lottrnbur«. Der Verdacht, daß es sich bei der fogenannten Denk¬
malschändung in Charlottenburg um bestellte Arbeit gegen die
Sozialdemokratie handelte , gewinnt immer mehr an Wahrschein.
liHeit . ES ist schon sehr auffällig , daß die Polizei trotz der
1000 Mk . Belohnung noch keine Spur von dem Täter hat . Am

.Samstag berichtete nun aber das Teltower KveiA-(AmtS-Matt :

„Bei genauer Untersuchung der einzelnen Inschriften
wurde sestgestellt, daß sie nicht mit Schablonen an¬
gebracht, sondern aus freier Hand ausgetragen
wurden . Man rechnet deshalb mit mindestens vier Tätern ."

Ist diese Meldung richtig, dann müssen sehr geschickte Zeich¬
ner , die sich obendrein sicher vor Störungen fühlten , am Werke
gewesen sein, denn die Schrift ist Vierzehnmal und so gleichmäßig
angebracht, daß man erst bei „genauer Untersuchung" fand , daß
keine Schablone verwendet wurde . Arbeiter , die etwa in ängst¬
licher Hast den Unfug ausgeübt , können danach gar nicht in Frage
kommen .

Ob die Polizei den oder die Täter noch findet ?

* Bulach, 14. März . Die heute im Gasthaus zur „Traube "
hier stattgefundene Versammlung hatte einen guten Besuch
aufzuweisen . Genossin Häring - Stuttgart sprach über da?
Thema : Lebensfragen des deutschen Volkes" in vortrefflicher
Weise. Reicher Beifall wurde ihr am Schluffe zuteil . Genosse
Butz beschäftigte sich noch in einigen Worten mit den bürger
lichen Parteien , insbesondere mit der fortschrittlichen Volks
Partei , die ebenfalls für die Frauenrechte zu kämpfen vorg' bt ,
aber immer mit Worten , nie mit Taten . Er forderte die An
wesenden auf , die Konsequenzen von dem Einverständnis mit
der Referentin zu ziehen und Mitglied der sozialdemokratischen
Partei zu werden , am Schluffe hervorhebend, nur die Sozial¬
demokratie sei die wahre Vertreterin des arbeitenden Volkes .
Die Veranstaltung war umrahmt von Liedervorträgen des Ar»
beitergefangvereins „Freundschaft " .

* Grösingen , 18. März . Die rote Woche machte hier einen
guten Abschluß . Am Sonntag , 8 . März , wurde mit der Flug -
blattverbreitung eingesetzt und während der ganzen
Woche kräftig agitiert . Am letzten Samstag fand eine autzer -
ordentliche Mitgliederversammlung im „Löwen"
statt , in der Genosse Grünebaum - Karlsruhe über „Die
bisherige Tätigkeit de» badischen Landtags " referierte . Redner
hielt einen Ueberblick über die Anfänge der Verfassung und Par¬
lamente , ging zuerst auf die Reichspolitik und dann auf die bad.
Politik über . Redner geißelte die letzten Vorkommnisse, insbe¬
sondere da» wackelige Verhalten der Nationalliberalen bei der
Münchener Gesandtschaftsfrage . Auch das Zentrum nahm er
scharf unter die Lupe. Seinen Ausführungen wurde starker
Beifall gezollt . Dem schloß sich eine lebhafte Diskussion an , an
der sich Landtagsabgeordneter Genosse Kurz in reichem Matze
beteiligte . Ferner fand am Sonntag abend eine gutbesuchte
Frauenversammlung im „Löwen" statt , in der Genos¬
sin Ludwig aus Reichenbach in Sachsen über das Thema :
„Warum mutz sich die Frau organisieren ? " referierte . Die Red¬
nerin behandelte in einstündigem Vortrag zunächst den Beruf
der Frau . Einen großen Teil ihrer Ausführungen widmete die
Genossin der Frauenbewegung . An Hand von reichlichem Ma¬
terial wies sie nach, welche Bedeutung die Frauenbewegung hat
und warum das weibliche Geschlecht in das Erwerbsleben getrie¬
ben wird , zum Nachteil unserer Kinder . Im Laufe ihrer AuS-
führungen kam sie auch auf den Geburtenrückgang zu sprechen ,
an dem sich auch die Geistlichkeit in unserem Ort interessiert ,
und wies nach, wer d-ie Urheber dieser Erscheinung sind . Me
Rednerin betonte u . a ., datz unsere Frauen einzig und allein
lediglich für den Kapitalismus die Gebärmaschinen machen . Im
weiteren beleuchtete sie die Teuerung , die Berufskrankheit und
das Frauenstimmrecht und fügte noch hinzu, datz in 39 Ländern
das Frauenstimmrecht schon passiv und aktiv eingeführt ist. Zum
Schluffe richtete sie einen scharfen Appell an die Anwesenden,über die heutigen Verhältnisse nachzudenken und für unsere
Sache zu agitieren . Der reiche Beifall bewies, datz die Ausfüh¬
rungen allerseits Befriedigung gefunden haben . Diskussionwurde nach dem vorzüglichen Referat keine gewünscht .* Kleinstrinbach» 14. März . Das Vorurteil , daß man nur
Sonntags Versammlungen abhalten kann, wurde am Freitag
abend glänzend widerlegt . In einer wider alles Erwarten gul
besuchten Volksversammlung sprach die Genossin Ludwig auS
Sachsen über „Pflichten und Rechte des arbeitenden Volkes".
Die Rednerin führte den Volksverrat der bürgerlichen Parteien
bei allen GesetzcSvorlayen den Anwesenden klar vor Augen.
Auf die Unfallstatistik , die Invaliden - und Altersversicherung,das Koalitionsrecht und Arbeitslosenversicherung eingehend, be¬
sprach sie noch kurz d-ie Veteranenfürsorye , die Reichsversiche -
rungsordnung und den von den besitzenden Klaffen so sehr ge¬
fürchteten Geburtenrückgang , mit dem Hinweis , daß doch die
„bessere " Gesellschaft leichter und besser hätte Kinder -» -erziehenals die armen geplagten Arbeiterfrauen . Schade nur , datz nicht
alle Frauen und Mädchen unserer Arbeiter anwesend waren .
Hoffentlich wirds das nächste Mal besser . Mit einem flammen -

Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Ein recht er Sonntag , ein rechter Sonntagsgenutz war die
„Meistersinscr "-Aufführung mit Robert Hutt vom Frank¬
furter Opernhaus als singfroher Junker „Walter von Stolzing " .
Hutts Bühnenwerdegang hat bet uns Karlsruhern immer das
lebhafteste Interesse wachgerufen, da er ja ein Karlsruher Kind
ist und in Karlsruhe seine Studien vollendet und seine ersten
Bühnenversuche begonnen hat . In ihm treffen wir einen jener
Sänger an , die sich, dank einer gewissenhaften und sorgfältigen
Schule, ihren geachteten Künstlernamen aus der Kraft des eige-
nen Können ausgebaut haben . Alle die Erfolge , die wir aus
den Frankfurter und Badener Kunstberichten entnehmen , sind
auf HuttS mustergültige Schulung zurückzuführen. Wer Ge¬
legenheit hatte , Hutt am Sonntag singen zu hören , wird ohne
weiteres hierin zustimmen. Die außerordentlichen Lobeserhe¬
bungen , dtp Hutt bei seinen Londoner Gastspielen gefunden hat ,
docken sich init dem , was wir über seine Leistungen am Sonntag
zu sagen haben, wir können jedes LvbeSwort unterschreiben.
Klar und schön, weich und ungemein wohllautend entquoll ihm
die Höhe. Der eigentliche Stimmcharakter , mehr zum lyrischen
neigend , erhöhte den stimmlichen Reiz dieses träumend verson¬
nenen Junkers . Neben diesen unschätzbaren Vorzügen nahm
gleichzeitig die geschmeidige Erscheinung , das ausdrucksvolle
Spiel und die musikalische Beherrschung der Partie in hohem
Matze für den beliebten Künstler ein . Wenn wir also das End¬
ergebnis von Robert Hutts Gastspiel in einem kurzen Satz fest¬
legen wollen, so genügt eS, wenn wir sagen : Der Künstler hatre
einen vollen Erfolg in jeder Hinsicht zu verzeichnen, für
den der stürmische Applaus und Lorbeer die wohlverdiente Krö¬
nung bildete. Neben ihm hinterlietz GertrudGeherSbach
(Darmstadt , früher am Stadttheater in Heidelberg) als „Evchen "
ebenfalls einen durchaus befriedigenden Eindruck. Jugend und
klnmut, wie auch eine frische , klangschöne und zu späteren Hoff¬
nungen berechtigende Stimme bildeten den Hauptvorzug ihres
„Evchens" . Selbstverständlich mutz die Dame noch einen Läu-
terungSprozeh zur völligen Reife durchmachen, um den An¬
sprüchen , die eine derartige Partie an- die Sängerin stellt , in
höchst vollendetem Matze gerecht werden zu können. Vielleicht
^ rben wir Gelegenheit , die junge Sängerin hier auch noch in
anderen Partien zu hören. Mit Freuden konnten wir auch
fefistellen, daß unser trefflicher „Hans Sachs "-Darsteller Max
Büttner wieder völlig hergestellt und mit seiner oft gerühm¬
ten Hingebung bei der Sache war . Auch sein „Sachs " war dies¬
mal wieder am Gesamterfolg des Abends beteiligt . _

Die übrig«
Besetzung des Abend, hinlänglich bekannt , stand an diesem Abend
aus besonders beachtenswerter Höhe und verdient neben der
sicheren musikalischen Leitung von Fritz CortoleziS und
der flaaiejww K a n SB u [j « r b vollstes Lob,

DaS Hau» war fast ausverkauft und nahm die Aufführungmit -dankbarem Beifall entgegen. !W. Sch.

«lang -Dum Gastspiel von Herrn Hutt schreibt un» ein
jähriger Theaterfreund " :

„Eine glückliche Lösung. Der Prophet gilt nichts in seinemVaterland . Die Lehren dieses Spruches werden oft nicht beach¬tet . Diese Ansicht dürfte gleich dem Schreiber dieser Zeilen bei
der vorgestrigen Meistersingeraufführung gar vielen Theater¬
besuchern aufgestiegen sein. Herr H u t .t , erster Tenor in
Frankfurt — ein Karlsruher Kind — sang den Stolzing .
Dereinst war auch er hier als Anfänger tätig . Aber, wie sagt der
Spruch ? . . . .

Ja , wenn es Hutts Entlassung «Nein gewesen wäre . Denn
Karlsruhe hat verhältnismäßig mehr wie jede andere deutsch«
Stadt , große Künstler hervorgebracht, die draußen in der Welt
ihre schöne Laufbahn gemacht haben, während man sie
hier entweder laufen ließ oder überhaupt
nichtverpflichtete . —

Wer kennt nicht Heinrich H e n s e l , der Parsifal von
Bayreuth , Kammersänger in Hamburg . Moest , der
„ Wanderer " von Bayreuth , Kammersänger in Hannover ;Weil , Kammersänger in Stuttgart — Neuyork — ; Soot ,
Kammersänger in Dresden ; Ziegler , der Bayeuther
„David " , Opernsänger in Hamburg ; Teilacker , Hof¬
opernsänger in Coburg ; Lippe , Altistin in Mannheim ,
früher Winchen ; Geitzendörfer am königl. Schauspielhaus
in Berlin ; Z i eg l e r , -Schauspieler in W i e n ; Schön -
l e b e r , erster Tenorbuffo in L e i p z i g ; B i s e l l h ( Biesecke) ,
Hochdramatische in Düsseldorf ; Schuh , Soubrette am
Hoftheater in Hannover ; Doerschel , Obrregisseur am
königl. Schauspielhaus in Berlin .

Sie alle hätte die Hoftheater -Jntendanz vor nicht allzu¬
langer Zeit durch Engagements ihrer Vaterstadt erhalten
odergewinnenkönnen ! —

Der Gedanke liegt nahe , datz durch die neueste glückliche
Lösung ( ? ) im Falle Frau Lorentz - Höllischer , die vor¬
stehende Liste in naher Zukunft — auf Kosten -der Theater -
fteunde — eine Bereicherung erfährt !" . . . .

(Zu letzteren Ausführungen möchten wir uns erlauben zu
bemerken : Wir wissen nicht , ob bei oben genannten bedeuten,
den Künstlern bei deren hiesigem Wirken die Meinungen der
„Theaterfreunde " über die stimmlichen Qualitäten auch so weit
auseinandergingen , wie es bei der letztgenannten Künstlerin
der Fall ist. Aus alle Fälle besteht aber nach der Richtung
hin hier eine Meinungsverschiedenheit . Unsere Auffassung,
sowie auch die unseres Theaterreferenten und vieler „Theater¬
freunde " deckt sich im großen ganzen z. B. mit dem, was kürzlich
die Stuttgarter Kritik über hi« Leistungen der Sängerin ge¬
schrieben. Die Redaktion .).

- - > - -

den Appell richtete die Rednerin an die Anwesenden di«
'

nung , sich zu organisieren , die Parteipresse zu lesen , u» -
Einigkeit das Elend und die Armut zu beseitigen und m«

‘
würdige Zustände herbeizuführen . Reicher BeifallRednerin . Hierauf ergriff Genosse T r i n k s das
den Anwesenden den Nutzen der politischen und ge.. ^ .lichen Organisation vor Augen zu führen und dankt»

*
Frauen , die Mut und Zeit genommen haben, in die Versa« ,zu kommen, um mit unseren Ideen vertraut zu werdeneinem Schlußwort der Genossin Ludwig konnte die Versah
durch den Vorsitzenden Künzler geschlossen werden.

Singen A . Duvlach^ 15. März . In der heute hixxgefundenen öffentlichen Versammlung im Gasthaus zur fsprach Genosse Höhn - Karlsruhe , wofür ihm die gut iCtüST
Versammlung reichen Beifall zollte.

Der Erdrutsch m Vormbery.
Zu dem Unglück in Vormberg seien noch folgende 1

düngen nachgetragen :
'“ *w

Noch immer Gefahr . Bei den von dem Erdrutsch beim ,gesuchten Häusern , hat sich die Einsturzgefahr im Lmik»des Montag noch vergrößert . Am Montag früh ist nun au»die Kantine vollständig zusammengestürzt : sie gehörte
denjenigen Häusern , die mit am stärksten von dem
rutsch mitgenommen worden waren . Die Kantine br. .
sich im Besitze des Staates , der dieses Haus , sowie ein

'
deres , die beide schon vor Jahren unter den ©r&ebetoamjj®
gen der Schutthalde zu leiden hatten angekaust hatte . Mam meisten gefährdet ist auch die Wirtschaft, mit der»
Einsturz man rechnen muß . Von den 11 Häusern, die ia
Erdrutschgebiet liegen , find bis jetzt 4 vollständig ei
stürzt, die anderen sind mehr oder weniger erheblich be
digt .

Eine amtliche Mitteilung . In der „Kalsruher Zeih
erfolgt eine amtliche Darstellung über den Erdrutsch
Vormberg . Nach der amtlichen Mitteilung ist die
des erwachsenen Schadens noch nicht festgestellt. DieM -
Feststellung der Ursachen des Vorkommnisses , zur Prüsinra

"
der Frage der Zulässigkeit seiner künftigen Bebauung '
gesetzte Kommission von Sachverständigen wird ihre ,
tigkeit alsbald beginnen . Im übrigen sind die amtliö
Darstellungen durch die neuerlichen Feststellungen und
Vorkommnisse überholt .

Eine kurze Anfrage im Landtag . Der Abg. Köhler
(Ztr .) hat an die Regierung folgende kurze Anfrage gerich.
tet : „ Was gedenkt die Gr . Regierung zu tun , um den durch
den Bergsturz in Vormberg bei Sinzheim Geschädigtenals¬
baldige Hilfe zu leisten und ihnen zu vollem und rasch
Ersatz ihres Schadens zu verhelfen , nachdem laut Naä
ten der Unglücksfall durch den Betrieb des staatli
Steinbruchs verursacht worden sein soll?

Soziale Rua- schaa.
* Arbeitslosenfürsorge. Die Stadt Freiburg hatte f«

die Arbeitslosenfürsorge bisher 3000 Mk . in den Doranflhüq
eingestellt. Im Jahre 1913 ist der Bedarf über diese Summe ,
hin-ausgegcmgen. Nach dem Voranschlag wurden rund 3754 M
an 156 Arbeitslose verausgabt . In den Voranschlag für
sind nun 4000 Mk. eingestellt worden.

KommunnlpoHtik,
* Zur Mahl qirres 1. Bürgermeisters in Heidelbergs. In <

Sitzung der nationalliberalen Bürgerausschutzsraktion wur!
schlossen, einstweilen an der Kandidatur Gräser festguh

* Ein staatlicher Bürgermeister in Rickenbach . Durch
des Gr . Ministeriums des Innern wurde Gastwirt '■
G er spach in Rickenbach auf die Dauer von zwei Jahren ;
Bürgermeister von Rickenbach ernannt . Herr Gerspach »
in drei Wahlgängen stets die meisten Stimmen , aber me
bei seinem Beruf als Wirt erforderliche Zweidrittebmeheh
konnte sich aber auch nicht entschließen, seine Wirtschaft «u|
geben.

* Oberbürgermeister Dr. Dietrich in Konstanz
vormittag versammelte sich der Stadtrat von Konstanz zu 4
Sitzung , zu der sich auch der neugewählte Bürgermeister
eingefunden hatte . Bürgermeister H a u I i ck hatte die SB*
lung übernommen und begrüßte nach Eröffnung der
das neue Sta -dtoberhaupt . Er gab dabei einen kurzen Ue
über die in nächster Zeit von der Stadtgemeinde zu löst
großen Aufgaben , u . a . die Bahnhofftage , die einer M
Rheinbrücke, Rheinschiffahrt , elektrische Bahn usw. und g»
Wunsche Ausdruck, eS möge dem neuen - Stadtoberhaupt
gen, alle diese Wünsche und Hoffnungen in Wirklichkeit^

'
setzen. Der Redner schloß mit dem Wunsche , datz eS betfi
Oberbürgermeister und dem Stadtrat vergönnt sein möge,
lange zusammenzuarbeiten zum Wohl der Stadt Konstanz . »
bürgermeister Dietrich dankte in herzlichen Worten
freundlichen Empfang und gab die Versicherung, datz er
aufbieien werde, um eine gedeihliche Entwicklung da 1
Konstanz zu erzielen . Er werde bestrebt sein , sich auch da» >
trauen der Stadträte und Wähler zu erringen , die seiner l
nicht sympathisch geg -enübergestanden seien und es hw* ■
Bestreben sein, mit allen gut auszukommen . Er werde W
politischen Leben ganz zurückziehen und sich ganz denwirsiA
lichen Aufgaben zuwenden . Das Landtagsmandat wolle er
nächstes Jahr beibehalten , ohne es allerdings zunächst
üben . Es sei jedoch für mehrere zu erledigende große er ,
von großem Wert , wenn er es vorerst noch beibehalte. --
bürgermeister Dietrach beabsichtigt , seinen Dienst inder ?^ ^
nach Ostern anzutreten und dann sofort möglichst selbst : vm
anschlagsberatungen zu leiten . yw -M* Aus den Voranschlägen. Der Voranschlag der SüwVW
meinde Ettenheim für das Jahr 1914 sieht an 3
134 970 Mk ., an Einnahmen 88 427 Mk . vor. Durch
bleiben demnach 46 548 Mk . zu decken. Der Umlagefuß 0" t
LiegenschaftSsteuevwerte und Betriebsvermögen auf 38
pitalvermögen auf 16 Pf . von 100 Mk . vorgesehen ; dre ^ >
mensteuersätze auf 60,8 von 1 Mk . — Der Bürgcrausschû ^
Hornberg genehmigte die Ermäßigung der Umlage um
auf 64 Pf . Der Voranschlag sicht 83 328 Mk . an E-nE
und 156 757 Mk . an Ausgaben vor. 73 4M Mk . sind
läge zu decken. — Nach dem Gemeindevoran -schl-ag von
l i n g e n für daS Jahr 1914 belaufen sich die
918968 Mk ., die Einnahmen auf 670 808 M?. Zur Deckung
ungedeckten Aufwands kann die bisherige Umlage von
beibehalten werden.

Werfet gelesene Nummern nicht
sondern gebt sie zur Agitation

%
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Dienstag , den 17 . März 1914.JW. 64.
BürgcrauSschußsitzung in Weingarten

Die Tagesordnung der Sitzung am 12. März umfaßte sechs
Zl . i a und b : „Verbescheidung der 1012er Gemeinderech-
o und Gemeindekrankenrechnung" wurde debattelos erledig!

2 „Umbau der sogen . Schrothsbrüicke über die Walzbach
.^ in --n

"
Kostenvoranschlagvon 8500 Mk . entfachte eine längere

«vs« !ie . Ueber die Notwendigkeit des Umbaues herrschte Ueber»
^ L^aimung , ebenso auch darüber , daß versucht werden soll,

H. Langendörfer zum Abtreten des WafferrechtS
ihm früher betriebenen Mühle zu bewegen, um daS

" Ljjgjj tiefer legen zu können und eine Uebrrschwemmung der
ElL * Hochwaffer künftig zu vermeiden. Bürgerlicherseits

' man einer Entschädigung hierfür daS Wort , während un-
^ precher den Standpunkt vertrat , daß Herr Langendörfer

i Kifferrecht unentgeltlich abgeben könne , da die Tieferlegung
. , zz^HvetteS diesem in seiner jetzigen Mühle von Vorteil
***

weil dadurch das sog. Hinterwaffer in Wegfall käme . Die
fsrderung wurde schließlich einstimmig genehmigt . Punkt 3 :
haltsregelung des Schweinehirten , anstelle 8 Grundstücken

- Gehalt, Vertragsgenehmigung mit demselben.
" Das Ge-

wurde unter Wegfall der bisher zum Bebauen innegehabten
«rfftücke von 150 auf 180 Mk. erhöht. An Gebühren bezieht
sflr die Weidegewöhnung eines Schweines 1 Mk ., Sprunge

;ld 2ö Psg ., jährlicher Hütelohn für 1 Schwein 3 Mk . Ter Ver
-«» wurde einstimmig genehmigt . , Punkt 4 : Verkauf von etwa

« Quadratmeter Gelände an der Kirchstrahe an Dr . Wohn¬
lich , bei deffen Gebäude an der Kirchstrahe, aus freier Hand,
«reis '

pro Quadratmeter 2 Mk . Auch dieser Punkt wurde ein.
Mg genehmigt; ebenso Punkt 8 : Aufnahme eines' Anlehens

Mt 13000 zur vorläufigen Bestreitung der Herstellungskosten
S ( Gartenstraße und Tilgung des Anlehens durch Anuität in
9 qphren . Punkt 6 : „ Abänderung des Z 6 der Satzungen hie -
' eGelneindesparkasse , Verzinsung der Einlagen betr .

" Hierzu
^ gemeinsam von den Fortschrittlern und Sozialdemokraten
)tt Antrag eingereicht worden, anstelle der bisherigen viertel¬
jährlichen Verzinsung die halbmonatliche event. monat -
Nche zu setzen . Die bürgerliche Sammelfraktion beantragte ,

,- jr Bestimmung , wonach die Einladen 14 Tage vor dem Ouar -
M einbezahlt sein muffen, wenn sie für da- laufende Viertel -

verzmst werden sollen, zu streichen . Die Debatte über die -
Punkt war ziemlich ausgedehnt und teilweise sehr hitzig ,
n eingangs der Debatte wurde der Antrag auf Einführung
halbmonatlichen Verzinsung , weil gänzlich aussichtslos, zu-

rüchezogen . Trotz aller guten Gründen , die für monatliche
ZinÄerechnung ins Feld geftihrt wurden , blieb die Gegenseite
«if der vierteljährlichen bestehen . Nur zwei weiße Raben fan
den sich in der bürgerlichen Sammelfraktion , die für den fort
shrittlich-sozialdemokratischen Antrag stimmten , der jedoch abge
lehnt wurde . Der bürgerliche Antrag wurde dann einstimmig
angenommen. Rach Bekanntgabe eines sozialdemokratischen
Antrags, der auch von fortschrittlicher Seite unterstützt wird,
in dem die Aufhebung des Schulgeldes verlangt wird,
wrrde die Sitzung nach SMündiger Dauer geschloffen. Der
Antrag auf Aufhebung d«S Schulgeldes wird bei der Voran
fchlagsberatung, Me Ende diesen Monats oder anfangs April
Saüflndet, zur Verhandlung kommen .

Mo« der Partei .
* Brette», 16. März . Kommenden Sonntag , 22 . März , nach¬

mittags 3 Uhr , spricht im Saale zur „Stadt Pforzheim " Genossin
Dr . Gradnauer aus Dresden über das Thema „ Le¬
igen des deutschen Volkes "

. Es ist das erstemal, daß in
geräumigen Saale eine sozialdemokratische Bersamm -

stattfindet. Genossen von hier und aufwärts , geht alle zur
rmmlung ! Bringt auch eure Frauen mit , damit auch bei
wieder politisches Leben einzieht !

'
ach.

Mo» dem Lande.
Auf den Frauenleseabend , der morgen , Mittwoch ,

mdet, möchten wir an dieser Stelle insbesondere auch
neueingetretenen Parteigenossinnen

. merksam machen . Gen . Müllerhält einen Vortrag
Wer Märzenstürme von 1848 " .
■ Die Bezirksvertrauensleute kommen am nächsten Don»
*W» 0 abend 8 Uhr zu einer gemeinsamen Sitzung mit dem« Whuh der Parteiorganisation im „Lamm" zusammen. Die
™tfwuensleute wollen bis dahin zahlenmäßig das Er -
1> bnlr der Agitation in ihrem Bezirk während der „roten

feststellen und darüber berichten.
. . — Eine Bürgerausschutzsitzung» die 18 zum Teil umfang .

aqe Vorlagen zu beraten hat, findet am kommenden Samstag
« AErg 4 Uhr statt . So stehen u . a . die Abänderung der
NtzunMn über Anstellungs- und Wehaltsverhältniffe der städt.
U J2*

n Uni^ die Lohn, und Arbeitsverhältniffe der städt.ebener auf der Tagesordnug , es sind dies ziemlich weitgehende
oi n^en

. un^ Verbesserungen, insbesondere der Gehalts -
^ / -vhntarife für beiden Kategorien . Die Beamten erhalten
!? Mäugig eine lOprozentige Erhöhung ihrer Gehälter , ferner" w» daz Verhältnis der einzelnen Beamtenkategorien , insbe-

etatmäßigen zur Angestellten- , zur Kranken-
^rsicherung geregelt . Die Probezeit der angestellten^ Mcheiter wird von 1 Jahr auf 3 Monate ermäßigt , das

ungSalter von 35 auf 40 Fahre erhöht. Der LohntarifAveit die ins Arbeiterstatut aufgenommenen Arbeiter int kommen, bindende Norm für den Minimal¬
me wöchentliche Arbeitszeit wird im Jahresdurch .

um je 3 Stunden verkürzt. Ferner wird an den gesetz -
»eiertagen, soweit sie auf Werktage fallen, der volle Ar-n gewährt. An Stelle des Stundenlohnes tritt der

. üu -. ber wie folgt festgesetzt ist :
Für gelernte Arbeiter Mindestlohn 4,85 DA. pro Tag ,

S*g
pro Tag . Zulage alle zwei Jahre 20 Pf .

Für ungelernte Arbeiter Mindestlohn 3,80 Mk . pro Tag,hn 4,85 Mk. pro Tag . Zulage alle zwei Jahre 20 Pf .
-Die Feuerhausarbeiter des Gaswerks erhalten zu diesen

fgen Löhnen pro (Achtstunden -)Schicht noch besondere
?gen und zwar der Vorarbeiter 1 Mk. , die übrigenr 88 Ps . pro Schicht . Es soll ferner beim Bezirksamt

r ?wrden , die Löhne der Steinsetzer von 4 auf 5 Mk .Metzen.
, fettere wichtige Vorlage betrifft die Neuorgani -
^ ,des Armenrats . In diesem soll künftig nicht

,
2vßze Gemeinderat , sondern nur noch zwei von ihm

■Mitglieder, vertreten sein. Ferner sollen ihm künftig
^ » rauen angehören und endlich soll die Möglichkeit ,

öls Armenpflegerinnen bestellen zu
-̂ IMaffen werden.
»^ " ichsWene andere Vorlagen , die ebenfalls mehr oder

V , ' ^ 8 Üffd , so insbesondere auch die Schaffung von
^ d^ ugen beim GaSbezug, insichtlich des Leihen- von
j

n/ Hfrdcn sc. stehen gleichfalls zur Beratung .
. Ivzialdemokratische Bürgerausschuß -u nimmt zu all diesen Vorlagen am kommenden Dbn-«vend Stellung . (Siehe Vereinsanzeiger am Mittwoch.)

Bruchsal.
— Ein Lichtbildervortrag veranstaltet der Touristenverein

„Die Naturfreunde " im „ Fortuna "»Saal am Donnerstag abend
halb 9 Uhr. „Bon Heilbronn über den Schwarzwald nach dem
Bodensee" lautet das Thema , über das der Gauobmann Herr
St e i n e r aus Stuttgart sprechen wird . Zirka 180 Naturauf¬
nahmen des Schwaben- und Badnerlandes werden vorgeführt.
Der Besuch kann jedermann bestens empfohlen werden. Der
Eintritt beträgt 20 Pf .

— Eine BürgerauSfchutzsitzung findet morgen nachmittag in
der Aula der höheren Mädchenschule statt.

— Verwandtschaftliche Liebe . Zwei Schwäger gerieten am
Sonntag abend miteinander in Streit , in dessen Verlauf der
eine einen Revolver zog und einige Schüffe auf seinen Gegner
abgab. Ein Schuh traf ins Auge und ein anderer in die Herz¬
gegend. Der Schwerverletzte wurde in die Klinik nach Heidel¬
berg verbracht. Der Täter wurde verhaftet.

— Notzucht, Drei Männer sind, wie uns mitgeteilt wird,
wegen Notzucht verhaftet worden.

"Heidelberg, 15 . März . Zu der Verhaftung deS Falschmün¬
zers Leonhard wird in Ergänzung der bisherigen Mitteilungen
noch gemeldet , daß in der Wohnung des Verbrechers über 100
falsche Einmarkstücke beschlagnahmt worden sind . Als Münz¬
metall diente ihm Zinn . In Mannheim und Ludwigshafen, auch
bei der hiesigen Straßenbahn sind falsche Einmarkstücke aus der
Werkstatt Leonhards in Umlauf gewesen .

* Neckarelz , 15. März . Der 6jährige Sohn des Landwirts
Grimm ftel in den hochgehenden Elzbach Die Frau des
Zigarrenmachers Feil sprang ' dem Kind nach und rettete es
vom sicheren Tod des Ertrinkens .

* Emmendingen , 1b. März . Der Bierdepotführer Wilhelm
Ziegler wurde bei der Einfahrt in einen Hof vom Wagen
heruntergeschleudert und ist bald nach dem Unfall, wahrschein¬
lich an inneren Verletzungen, gestorben.

-t . Freiburg , 15 . März . Vom Wetter . Selten einmal
mögen in einem kürzeren Zeitraum größere Witterungsextreme
zu beobachten gewesen sein, als in Freiburg und Umgebung am
letzten Samstag . Tagsüber herrschte das prächtigste Früh¬
lingswetter , das sich in den Nachmittagsstunden zur beinahe
sommerlichen Wärme steigerte . Beim Eintritt der Dämmerung
zuckten plötzlich Blitze auf und rollender Donner kündete das
Nahen eines Gewitters an , zugleich setzte ein kurzer Regen¬
schauer ein . Das Gewitter ließ es mit den kurzen Einleitungen
bewenden, ebenso verzog sich der Regen wieder. Dafür fegte
aber in den nächsten zwei Stunden ein eisiger Winterwind von
den Höhen der Schwarzwaldberge , erst gegen Mitternacht wurde
es allmählich wieder milder und lauer . Das Barometer war
mithin in wenigen Stunden äußerst beträchtlichen Schwankun¬
gen unterworfen .

* Badenweiler , 15. März . Die verlassenen Erzgänge bei
Badenweiler sollen wieder in Betrieb genommen werden. Es
handelt sich um Erze , die schon von den Römern ausgebeute :
und nachher aufgegeben wurden . Karl Friedrich belegte den
Bergbau aufs neue im Jahre 1788 , doch blieb er nur mehrere
Jahre in Betrieb . Jetzt hat man bessere Verfahren , um das
allerdings nicht allzu reichlich vorhandene Metall (Silber , Blei
und Zink) auszubeuten . ^* Obereggingen (A . Waldshut ) , 1b . März . Das 2^ jährige
Tochterchen deS Akzifers Keller fiel in den Mauchtalbach und
ertrank .

* Deutscher Arbeiter .Sängerbund — Gau Bade». Damit
der diesjährige Geschäftsbericht des deutschen Arbeitersänger¬
bundes , Gau Baden , rechtzeitig an die Vereine abgegeben werden
kann, ist es unbedingt notwendig , die vom Gauvorstand auSge-
gebenen Fragebogen nebst etwa zu stellende Anträge baldigst an
den Schriftführer H ö r r l e in Karlsruhe , Wielandstraße 2, ein¬
zusenden.

* Der badische Fischerei-Verein mit dem Sitz in Karlsruhe ,
Leopoldstraße 10, hält am Sonntag , 22. März , d. I ., nachmittags
2 Uhr beginnend , in der „ Mten Burse" in Freiburg seine
Hauptversammlung ab mit der Tagesordnung : 1 . Ge¬
schäftsbericht für 1013 , 2. Kaffenbericht für 1913, 3. Wahl der
Kommission zur Prüfung der Rechnung für 1913, 4 . Genehmi¬
gung des Voranschlags für 1014, 5. Sonstiges . Auch findet ein
Vortrag des Herrn Dr . Mulsow , Assistent an der Königlich
Biologischen Versuchsstation für Fischerei in München, über die
« Furunkulose " statt . Bei dieser Veranstaltung sind außer den
Vereinsmitgliedern auch andere Freunde der Fischerei will¬
kommen.

* Die Schiffahrt auf dem Oberrhein bis Kehl ist augenblick¬
lich sehr lebhaft . Bei dem hohen Mafferstand werden auch die
Fahrten bis Basel wieder ausgenommen . Mitte dieser Woche
fuhr der erste Schleppzug in diesem Jahre , der Schleppdampfer
Fendel , mit einem Kahn nach Basel . Bei dem hohen Waffer-
stand kommen die Fahrzeuge nur schwer unter den Brücken hin¬
durch . Die Kehler Eisenbahnbrücke soll nun , wie es heißt, in
der nächsten Zeit umgebaut und bei dieser Gelegenheit auch
höher gelegt werden . Auch mit der Straßenbrücke soll das ge»'
chehen .

* Warnung vor Schwindlern . In einem halbamtlichen Ar¬
tikel der „Karlsruher Zeitung " wird vor dem seit Jahren in vie¬
len deutsck>en Zeitungen erscheinenden und von London aus¬
gehenden Anzeigen von sog. „Charakterdeutern " und ähnlichen
Schwindlern gewarnt , die es lediglich auf die Ausbeutung derer
abgesehen haben , die bekanntlich nicht alle werden.

1. Bezirkskonzert des Arbeitersangerbundes Pforzheim -
Durlach.

In welch hohem Maße auch in den Reihen der Arbei¬
terschaft die edle Sangeskunst gepflegt wird , dafür legte
das am vergangenen Sonntag nachmittag in dem hiesigen
städtischen Saalbau abgehaltene 1 . Bezirksfest des dritten
Bezirks vom Gau Baden des deutschen Arbeitersänger¬
bundes ein glänzendes Zeugnis ab . Zirka 1000 Sänger
und Sängerinnen von Pforzheim („Freiheit "

, „Lassallia"
und Damenchor „Lindonia " ) , Brötzingen („Vorwärts " ) ,
Dillweitzenstein („Freundschaft ") , Eutingen („Freund -
chaft " ) , Durlach („Vorwärts " und „Freiheit " ) , Grötzingen
^.Freie Sängerlust " ) , Berghausen („Freiheit ") , Jöhlingen

^Mannergesangverein ) , Aue (Sängerabteilung des T .-V .)
Wolfartsweier („Sängerbund " ) und Wössingen („Frei¬
heit " ) waren herbeigeeilt um ihr Können zu zeigen . Der
große Saal war denn auch dicht besetzt und mit großem
Interesse lauschten die Anwesenden den Darbietungen der
einzelnen Vereine . Wenn selbstredend auch nicht alle Lei¬
tungen gleichwertig waren , so lassen sie sämtlich doch er-
'ennen , daß das Streben und die Lust, möglichst Einwands -
reies zu bieten , allgemein vorherrschend ist . Verschiedene

Chöre dürfen geradezu als mustergiltig vorgetragen regi¬
striert werden , wenn wir uns auch nicht anmaßen wollen ,
in den einzelnen Vereinen den Zensor zu spielen . Von

stberwältigender Wirkung waren die beiden Gesamtchöre
„ Am Srom " zu Beginn und „Tord Foleson " <im Schluß
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des Konzertes . Mächtig durchbrausten die Töne den
weiten Saal , in den Herzen der Hörer ein lebhaftes und
stimmungvolles Echo hervorrufend . Um etwas Abwechs¬
lung in das 18 Nummern aufweisende Programm zu brin¬
gen wurden einige Cello -Vorträge des Herrn Konzertmei¬
sters Eiffler eingeschaltet , welche die wirklich virtuose Be-
herrschung seines Instruments seitens des Herrn Eiffler
erkennen ließen und zu stürmischem Beifall hinrissen. Am
Flügel zeigte sich Herr Herbold , der bekannte erfolgreiche
Dirigent verschiedener Vereine , als verständnisvoller Be¬
gleiter . So darf das erste Bezirkskonzert als ein wohlge-
lungencs bezeichnet werden . Sicher wird es die beteiligten
Vereine alle zu eifriger Weiterarbeit in der Pflege deS
Gesanges anspornen .

Schweres Sturmwetter.
Schwere, orkanartige Stürme lobten in den letzte» Tagen

über den größten Teil von Europa hin . Aus allen Teilen de ?
Erdteils laufen Nachrichten über schwe

're Unfälle und Schäden
ein . Wir verzeichnen folgende:

Petersburg , 16 . März . Aus Jeisok wird gemeldet: In
der Nacht von 11 . zum 12. März begann >der Sturm in einen
Orkan auszuarten . Ueberall wurden Zäune umgeworfen und
eiserne Dächer herabgeriffen . Es war unmöglich, ans Meeres-
ufer heranzukommen , da die ganze Gegend überschwemmt war
und die Meereswogen sich über die Landzunge wälzten, die die
Bucht von dem Meere trennt . Ein Feuerwehrkommando rettete
die arme Bevölkerung und ihre Habe aus den nächstgelegenen
Hütten . In der Stadt wurden viele Häuser zerstört. Die
Fischerboote im Hafen wurden von den Ankern gerissen und
zertrümmert . Die Getreidespeicher wurden vom Sturm abge¬
deckt und das Getreide nach allen Richtungen in die Luft ge¬
weht. Der angerichtete Schaden ist sehr groß.

Odessa , 16 . März . Infolge des Orkans find die Waffer-
läufe im nordwestlichen Kaukasus über 3 Meter gestiegen . Indunkler, stürmischer Nacht wurden auf der AtschujetvSk-Land-
zunge an der Südwestseite des Asowschen Meeres durch Hoch¬
wasser 880 Häuser zerstört , wobei sich große Schreckenszenen
abspielten . Ä0 Einwohner verloren an dieser Stelle ihr Leben .Nur wenige konnten sich vor den anstürmenden Wogen retten .
32 Kvsakendörfer sind vollständig verwüstet.

Paris , 16. März . Aus verschiedenen Gegenden Frankreichswerden heftige Stürme gemeldet . Der in den verschiedenen
Häfen und an den Kästen angerichtete Schaden ist beträchtlich .Die telegraphische und telephonische Verbindung ist schwierig.Ein Teil des Tales der Maas ist überschwemmt. Bei einem
Schiffbruch an der Insel Croix find 4 Menschen umS Leben ge¬kommen .

London, 16. März . Ein Südweststurm hak in Großbritan¬nien großen Schaden angerichtet . London selbst ist bisher nocham besten weggeko-mmen , das Themsetal aber ist überflutet .
Mehrere Straßen stehen unter Wasser und verschiedene Häusersind isoliert . Niedrig gelegene Gebiete sind ebenfalls über¬
schwemmt . In Dumfrieshire wurde ein kleiner Knabe ,als er eine Flutzbrücke überschreiten wollte, vom Sturm ins
Wasser geschleudert.

München, 16 . März . Aus dem ganzen bayerischen ^ Donau -
gebiet kommen Hochwassernachrichten. Das Dorf Marie Posching
ist überschwemmt. Zwischen Deggendorf und Klein-Pinzing
stehen viele Ortschaften unter Wasser. Aus der Ober-Pfalz wer-
oen schwere Hochwasserschäden gemeldet. Die Schwarza ist über
die Ufer getreten und hat weite Strecken überschwemmt .

München, 16. März . Der große Militär -Fesselballon des
Luft - und Kraftfahrer -Bataillons ist heute vormittag 11 Uhr
mit unbemanntem Korb in 76 Meter Höhe vom Sturm abgeris¬
sen und westwärts entführt worden. MS nachmittags war nochkeinerlei Nachricht über den Verbleib deS BallonS oingegange.n.

Köln, 16. März . Auf dem Gelände der deutschen Werk -
bund -Ausstellung stürzte heute nachmittag gegen S Uhr infolgedes heftigen Sturmes das Preuhen -Oldenburg -HauS ein. Ob
Menschenleben zu beklagen sind, ist bis zur Stunde noch nichtbekannt.

Köln, 16. März . Infolge Sturmes sind die telegraphischen
Verbindungen mit Frankreich , Holland, Belgien und Englanv
zum großen Teil zerstört . Tee Telegramme sind Verzögerun¬
gen unterworfen und müssen teilweise mit der Post befördert
werden. Auch zahlreiche Fernsprechleitungen sind infolge des
Sturms gestört . Der Betrieb ist erschwert.

Emden , 16. März . Gegen 6 Uhr abends trat hier starkerSturm mit heftigem Regen ein , der Störungen im Telephon-
und Telegraphenverkehr hervorrief .

Konstanz, 16 . März . Im Bodenfeegebeit entstand heute
nachmittag plötzlich sin Unwetter mit orkanarftgem Sturm , der
in Feldern und Obstkulturen großen Schaden anrichtete.
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fius der Stadt .
* Karlsruhe , 17. März.

* Lustiger Konzert-Abend in der Feschalle . Endlich hat man
hier auch einmal den Versuch gemacht, ein Sonntagsk -onzerr
a m A b e n d abzuhalten . Der Erfolg wird hoffentlich die matz¬
gebenden Instanzen veranlassen , die Sonntagskonzerte i n d e r
Regel abends aiyuhalten und sie nachmittags nur als A u s -
nähme bestehen zu lassen . In vielen anderen Städten ist für
viele Einheimische und Fremde der abendliche Besuch eines ge¬
mütlichen Konzerts förmlich eine Gewohnheit geworden. Wer
will denn auch am Hellen Nachmittag sich in ein Konzertlokal
setzen, selbst, wenn es die Prachträume unserer städtischen Fest -
h-äle sind . Man schämt sich ja , wenn es drauhen grünt uno
blüht, jemanden zu sagen oder sehen zu lassen , datz man sich in
ein Bierlokal mit Konzert begibt. Abends ist es aber was an¬
deres . Sparziergänger , Ausflügler , die einige Stunden im
Freien waren , verbringen ganz gerne noch ein paar Stunden
bei den Klangen der vorzüglichen Kapellen, die wir hier haben,
und die -man nur bisher bedauern mutzte, wenn sie so an den
Nachmittagen vor ein paar Leuten spielen mutzten. Wir möch¬
ten also wünschen , datz es nicht bei dem einen Abend am Sonn¬
tag bleiben möge, sondern noch recht viele solcher Sonntagabende
folgen.

Den musikalischen Teil bestritt die Leibgrenadierkapelle un¬
ter Musikmeister Bernhagens Leitung . Wie immer , war
in allem , was die Musiker brachten, Schwung und Stil . Flotr
und sauber spielte das Orchester, eS ist immer ein Genuss , dieser
sorgfältigen Ausarbeitung der einzelnen Vortragsstücke durch
Herrn Bernhagen zuzuhören . .Die Ouvertüre zum „Dichter
und Bauer " z . B., um nur ganz weniges aus dem viel Gebo¬
tenen zu nennen , wurde ganz vorzüglich wiedergegeben, die
Marschgvotesque „Don Quixote " wirkte durch den trefflichen
Bortrag der Musiker ganz übermütig belustigend. So war es
auch bei all dem vielen anderen , was das reichhaltige Programm
brachte . Eine angenehme Abwchslung brachte ins Programm
der bayerische Charakterkomiker Toni Buk , ein echter Bayer —
wenigstens feinem Spiel und Vortrag nach, den Taufschern
haben wir ja nicht gesehen, sein urwüchsiger Humor dürfte aber
als Ausweis hinreichend genügen . Herr Buk hatte einen ganz
besonders guten Tag , seine Lieder , Erzählungen und Witze schlu¬
gen immer ein, auch alte Sachen wutzte er so gut zu erzählen
und vorzutragen , mit solch eigenem Humor durchzusetzen , datz
man sich gern mit ihnen nochmal unterhalten lieh. Herr Buk
wurde mit lebhaftem Beifall ausgezeichnet, er lietz sich „ net
lumpen " und dankte mit vielen Dreingaben . Der voll besetzte
Saal , auch die Galerien waren geöffnet, unterhielt sich aufs
beste und zeichnete wie Herrn Buk so auch die Musiker mit rei¬
chem Beifall aus .

* Gefährlicher Unfug. Sonntag nachmittag gab in der
Gluckstratze ein Dürstenmacherlehrling aus einem Luftgewehr
mit Bleigeschossen mehrere Schüsse aus dem Fenster seiner elter¬
lichen Wohnung nach dem gegenüberliegenden Gehweg ab . Ern
Schutz traf einen 8jährigen Knaben in das Gesicht oberhalb des
linken Auges. Das Geschoss mutzte durch einen Arzt entfernt
werden.

* Unfälle. Ein Fuhball , welcher Sonntag nachmittag aus
dem Sportplatz des Fuhballvereins Mühlburg nach der Honsell-
stratze geschleudert wurde , traf eine zufällig vorübergehende
Gerbersehefrau an den Kopf. Die Frau stürzte zu Boden, war
einige Minuten bewusstlos und zog sich eine Verletzung am Knie
zu. — Sonntag nachmittag wollte ein Oberroalschüler am Mühl-
burgertor zwischen zwei fahrenden Straßenbahnwagen das Gleis
überschreiten, wobei er von dem einen Wagen erfasst und zu
lachen geworfen wurde . Glücklicherweise kam er ohne Verletzun¬
gen ^bavon .

* Schlägerei. Bei Streitigkeiten mit seinem LogiSherrn
wurde ein in der Hirschstrahe wohnender Taglöhner in der

Dienstag , den 17. März 1914 .
Nacht vom SamStag auf Sonntag durch Schläge mit einem
Stuhl am Kopfe und am Unterleib schwer verletzt . Auch wurde
ihm der Brustkorb rechts eingedrückt . Die Verletzungen sinv
lebensgefährlich Der Verletzte fand Aufnahme im städtischen
Krankenhause.

Selbstmordversuch. Gestern abend zwischen 6 und 7 Uhr
versuchte sich ein hier wohnhafter , 66 Jahre alter Porzellan¬
maler im Durlacherwald beim Wasserwerk mit einem Rasier¬
messer den Hals und die Pulsader der linken Hand zu durch-
schneiden . Nach Anlegung eines NotverbandeS auf der Polizei¬
wache Wilhelmstrasse wurde der Lebensmüde mit dem Kranken¬
auto nach dem städt. Krankenhaus verbracht.

Veranstaltungen.
ö . Bolksliederabend. Der Arbeitergesangverein „Harmonie "

veranstaltete am letzten Samstag im „Gottesauer Schlüssle "
einen Volksliederabend , verbunden mit Theateraufführungrn .
und daran anschliessendem Tanz . Der Saal war dicht besetzt.
WaS die einzelnen Darbietungen anbetrifft , so kann man ruhig
sagen, dass sich die Sänger die redlichste Mühe gaben, etwas
gutes zu leisten. Besonders hervorzuheben sind die gemischten
Chöre, die unter Leitung des Herrn Ba lda S präzis zum Vor¬
trag kamen und stets lebhaften Beifall erzielten . Die beiden
Theateraufführungen , „Der goldene Boden" und „Stellvertre¬
tung "

, wurden von den Darstellern unter ganzer Hingabe und
mit sicherem Auftreten gespielt. Auch sie erzielten lebhaften
und wohlverdienten Beifall . Die zwei Violinvorträge , welche
von dem Schüler Karl Linnighäuser zum Vortrag kamen,
zeigten von einem guten Können und berechtigen bei dem jungen
Anfänger zu den besten Hoffnungen . Der Mandolinenklud
„Edelweih " , welcher sich in dankenswerter Weise zur Verfügung
gestellt hatte , wurde für seine sehr guten Vorträge lebhaft
applaudiert . Den Schluss der in allen Teilen gut gelungenen
Veranstaltung bildete ein Tänzchen, bei dem sich Jung und Air
noch recht gut amüsierte . Alles in allem : es war eine Unter¬
haltung , mit dessen Verlauf der Verein zufrieden sein darf .
Bemerken wollen wir , datz die gleiche Veranstaltung noch einmal
am nächsten Sonntag von seiten der „Harmonie " in D u r l a ch
stattfinden soll .

Letzte Nachrichten.
Militärischer Waffengebrauch.

Straßburg , 16. März . Die bayrische und die württem -
belgische Heeresverwaltung lehnten auch für die Reichs¬
lande den von Preußen gewünschten Erlaß gemeinsamer
Vorschriften über den militärischen Waffengebrauch ab , so¬
fern nicht die süddeutschen Bestimmungen zugrunde gelegt
würden .

Attentat auf den Direktor des „Figaro ."

Paris , 16. März . Die Gattin des Finanzministers Cail -
laux feuerte heute im Bureau des Figaro auf den Direktor
des Blattes Calmette , der seit einigen Wochen eine überaus
heftige Fehde gegen Caillaux führt , mehrere Revolverschüsse
ab . Calmette ist verwundet .

Die Dame ließ sich gegen 6^ Uhr abends bei Calmette
melden, der sie ohne weiteres empfing. Kaum hatte sie
sein Bureau betreten , als sie ohne ein Wort zu sagen , 5 Re¬
volverschüsse gegen Calmette abfeuerte , der schwer ver¬
wundet zusammenbrach. Einer der Schüsse war ihm in
den Unterleib gedrungen . Calmette wurde sofort in eine
Klinik gebracht . Frau Caillaux ließ sich widerstandslos
von den Redakteuren und Bureaudienern festnehmen und
wurde auf einem nahegelegenen Polizeikommissariat einem
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Verhör unterzogen . In parlamentarischen Kreisen
Attentat das größte Aufsehen erregt . Man beschäfsim
bereits mit der Frage , welche Folgen das Attentat aut 2
Stellung Caillaux haben wird . Mehrfach war das guL-2
verbreitet , daß die Täterin die geschiedene Gattin (Jotn«?
sei, an die der jüngst im „Figaro "

veröffentlichte »Ä
gerichtet gewesen sein soll.

* •*1
Paris , 17 . März . Der Herausgeber des

Calmette ist gestern seinen Verletzungen erlege ».
Paris , 17. März . Caillaux teilte gestern abend

Ministern seine Demission mit. Malvy und Doun»,
sucht» rhn dazu zu bewegen seine Dimession zurüzuneb «.^
Doch lehnte C . dies ab. Mie Minister sind der M. :7* **
daß der Entschluß C. nicht endgiltig ist.

Mie Minister sind der Meimnm
endgiltig ist. Sie haben die

scherdung auf heute vertagt . ^

Keine Einigung der Parteien in Oesterreich.
Wien , 16. März . Die Besprechungen der deutschen

und der tschechischen Delegierten zwecks Herbeiführung h«
Arbeitsfähigkeit des Parlaments sind ergebnislos
laufen.

Russische Gegenmaßnahmen.
Petersburg , 16. März . In einer gemeinsamen Sjtzuna

der Kommissionen der Reichsduma für Ackerbau und Sb .
nanzen wurde heute der Gesetzentwurf betr. einen
tarif für ' Getreide , Erbsen , Bohnen usw . , die nach Rusv
land eingeführt werden , beraten . Der Berichterstatter er¬
klärte, diese Maßregel sei eine Gegenmaßnahme Rußlands
gegenüber einer Reihe von Ausfuhrprämien und verschlei-
erten Ausfuhrprämien Deutschlands gegen Rußland. Der
Gesetzentwurf wurde in der Fassung der Regierung, &
eine Zoll von 30 Kopeken auf ein Pud Brutto Getretz,
fordert , angenommen.

Das albanische Kabinett .
Durazzo , 16 . März . Das Ministerium hat sich folgen .

dermaßen gebildet : Turkhan . Pascha: Vorsitzender und
Aeußeres ; Essad Pascha : Krieg und Finanzen ; Bibdoda:
Inneres , Post und Telegraphen ; Asziz Pascha : Justiz unt
Kultus ; Dodeur Turtulli : Unterricht ; Assan Bey -Prisch
tin a : Ackerbau und Handel.

Verantwvrtlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzt«
Nachrichten , Gewerkschaftliches und -Soziales : Hermann Kabel ;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter : für die Inserate:
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstratze 24.

Verrinsanzeicjer.
Karlsruhe . (Lassallia.) Heute Dienstag nach der Getan »»,

probe: Sängerversammlung . Wegen sehr wichtiger gta
schlußfaffung die Anwesenheit aller Sänger erforderlich.

Masserstand cles Rheins.
17. Mär ».

Schusterinsel 3.00 m, gest . 10 cm , Kehl 3.71m , gef. 7 o»
Maxau 5.94 m, gef. 8 cm, Mannheim 6. 19 m, gef. 15 am.

öescbäftHches .
Gesunde Kinder hat die Mütter , die sie von Anfang a»

richtig ernährt . Für Säuglinge , die nicht gestillt werden , ist
„Kufeke " mit Milch die zweckmässige Nahrung ; denn «Ku»
feke " erhöht die Verdaulichkeit der Kuhmilch, führt ihr net-
wendige Nährstoffe zu und bewirkt eine normale Entwicklung
der Kinder.

Herren - Stoffe
in grosser Auswahl, zu billigsten - reisen.
7925 - Nur neue , moderne Dessins . -

deutsche u.
englische
Fabrikate Carl Büchle

Inhaber : Kohlmann & Braunagel

Kerrenstrasse 7 zwischen Kaiserstrasx
und Schlossplatz :: 4 .

NB. Es ist unser Prinzip , nur solide Stoffe zu den denkbar niedersten Preisen zum Verkauf zu bringen , was uns infolge geringer Spesen (dinti

Ersparnis hoher Ladenmiete etc . etc .) umsomehr möglich ist und empfehlen wir jedermann , vor Einkauf von Stoffen sich von der reichhaltigen ui

geschmackvollen Auswahl und der Preiswürdigkeit jedes einzelnen Stoffes durch Besichtigung unseres Lagers ohne jeden Kaufzwang zu überzeuge-»

onfirmanden- und
.ommunikanten-

sowie alle anderen Sorten Schuhwaren kauft man am
besten und billigsten im bekannten 7845

An- u. Yerkaufsgeschäft
I »evy , Markgrafeilstrasse 22.

Telephon 2015 .

MOrlskulilkenkcheKrilDl.
Die Wahlen zum Ausschutz der
Allg . Ortskrankenkaffe Bruchsal
betreffend.

Wir bringen hiemit zur allgemeinenKenntnis, daß die
Angegangenen Wahlvorschläge von heute ab zur Einsicht
»er Wahlberechtigten während der ordentlichen Geschäfts¬
kunden auf der Kassenverwaltung aufliegen.

Bruchsal , den 14 . März 1914 . 7916

Der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkaffe
Bruchsal .

F . Loloch , Vorsitzender .

€ine geschmackvolle

Wohnungs>Cinridifung
kaufen Sie leicht , wenn Aknen vielseitige Auswahl erlt-
klobiger Qualltflfs« niObel , außerordentlich niedrige Preis«
bemeüung u . lackgemühe ehrliche Beratung zurVerfflgung
Rehen. Blies dies findenSle in herporragendemüla ^ e in der

fllöbeUUusEfellung

T) Reis Karlsruhe i . B .

Fernlpredier 1522

I Kronenffr . 37 | 39.

J 2» habe eim3e Schlaf« und Speisezimmer
l

^

zu reduzierten Preifen abzugeben . ™

Neue Mriige
in modernen Färbern nur
Qualität , « p ottbilli ^ fj

”
lange Vorrat .

Getr. Anzügi
von 8ÜJW. an, Westen v.80s
an, Hosen von SMk . an , Iotz
von 8 Mk. an.

Karlsruhe,
Werderstraße 55.

Durlach,
Zehntstratze 7.

Eine Lust
keine Last
der Schuhputz mit
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rar Kmtleiltk!
Damen - und Kinder - Konfektion ,

Kleider - und Blusen - Stoffen
sind alle bis jetzt erschienenen

Karlsruhe
Marktplatz

I

Konfirmandenklgldsr
kleidsame neueste Fagöns
in guten Stoffen .

g
' *

in vielseitiger , reichster Auswahl zur unverbindlichen Besichtigung

und

zum billigsten Verkauf ausgelegt .

Verkaufe und
- ^ -»fortwährend neue

Bbi & UAU und getragene
Herrenkleider , Schuhe , Stiefel ,
Mie Arbeitsanzüge , gebr. Uhren ,
Mfien , Gold und Silber ,
Vakanten. Zahngebisse . Pfand'
schftae , Möbel , Reisekoffer. —
Erstes größtes An - l . pny
B. Berkanfsgefchäft UvMj
nttfatthttHt . 2 * . Tel. 2015

Guten bürgerlichen
Mittag- and MeniMscd
Maas 80 A » abends 30 H
bei Trust , Kaiferstratze VI .

Frische ^

möse :
HillWer

DÜlküllt

Kopf 1 S9 18

tmb 20 ^
Ferner

Italiener

Hielick
Pfund ! A

licke Salat-

Anijscl»
iw 15i )

w . 45 ^

Ae MM-
»VW ,

3 Pfund 30 ^

10 . 95a
^ ' » treffend :

Pariser

L"* b . H.tiftkMnM*

konfirmanden -. Oster-, Hochzeiks -
und Verlobungs - Geschenke

in Pforzheimer Gold-
und DouMmre«

Taschenuhren v . 10 M, an,
Reifen in all. Preislagen

Armbänder, Hhrrtng «,
%olller Krenzche« Herzchen
Trauringe in all . Preislag .

empfiehlt billig 7778

Christ. Nüllkle
Holdschmied , Karlsruhe ,

Sn Kaiser -Passage 7a.
Waienköffelsed . Art, sow. Tafelbestecke , Kaffee- u. Teelöffel.

Für Verein « r Becher » Pokale , Trinkhörner .

SmivtM Mkkiihe
eingetr . Genossenschaft mit beschränkt . Haftpflicht .

Wir bitten um Einreichung der Einlage
und Sparbücher zwecks Abrechnung , wobei auch
die Auszahlung der Dividende auf die vollen
Geschäftsanteile erfolgt . 7308

Der Vorstand .

Carl König
Dentist

KARLSRUHE, Kaiserstrasse 124 b.
san Telephon 2451 . ---------------

Künstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen . 2885

Sctriifepit und Anstricken von
t*miUUll Socken u. Strümpfen
besorgt Frau Gustav Müller »
Beiertheim , Cäciliastr. 2,4 . St .

/ LLeorg Friedrichstr . l3,V . r. ,
vv ist ein freundl. möbliertes
Zimmer mit oder ohne Pension
zu vermieten.

Standesvuchaaszüge der Stadt Karlsruöe .
Eheaufgebote . 14. März : Karl Köhler von Böblingen,

Stadtbaumeister in St - Georgen, mit Franziska Seidelmaier von
hier ; Friedrich Thei» von Kirn, Gürtler hier, mit Anna Beck von
hier ; Karl Fätzler von Knielingen, Kaufmann in Graz , mit Lina
Fromm von Steinach ; Ludwig Frisch von Löwenstein, Sergeant
in Mühlhausen i. E., mit Frida Weiß von hier ; Albert Melzer
von Elchesheim , Laborant hier, mit Therese Heck von Eichesheim;
Friedrich Rau von Radewitsch , Schuhmacher hier , mit Rostne
Eichel« von Micheibach ; Jakob Offenloch von Rinklingen, Tag-
löhnrr hier, mit Sophie gipse Witwe von Stein ; Karl Lang von
hier. Uhrmacher hier, mit Ottilie Eisenmann von hier ; Robert
Rheiner von hier, Bautechniker hier, mit Amalie Maurer von hier.

Eheschliehungen . 14. März : Oskar Spänle von Offen¬
burg , Platzmeister hier, mit Jda Wagner von Mannheim ; Franz
Kahle » von Haueneberstein. Maler hier, mit Margarete Kappes von
Rinschheim ; Foseoh Weißenberger von Erzinaen , Schreiner hier, mit
Maria Zimmermann von Schlirngen. Otto Scheurich yon Alt¬
heim , Gendarm in Lörrach , mit Anna Link von Altheim. Richard
Grässer von Teutschneureut , Lagerist hier, mit Mechtilde Merkel
von hier.

Geburten vom 7. bis 13. März . Leopold , Vater Markus
Rosenthal, Küfer. Magdalena Margareta , Vater Max Erb , Bahn¬
arbeiter . Gustav Ernst, Bater Otto Kallenbach , Strastenbahn -
schaffner. Ottilie Philippine Elsa, Vater Viktor Grach , Kauf¬
mann. Joseph, Vater Johann Herold, Bierführer . Erna Jo¬
seph« Katharina , Vater Andreas Schwanz, Stallmeister . Heinrich
Otto , Vater Hch. Kögel , Maschinenarbeiter. Hildegard Wilhel¬
mine , Vater Gustav Mück , Schmied.

Todesfälle vom 18. und 13. März . Anna Bitterwolf ,
alt 22 Jahre , Fabrikarbeiterin , ledig. Mari « Este, alt 71 Jahre ,
Witwe von Friedrich Esse . Werkschrrrber . Ernst Roth, Graveur ,
Ehemann, alt 52 I . Gustav Diemer, Kaufmann, Ehemann, alt
82 I . Marie Stanelle . alt 80 I , Ehefrau von Emil Stanell «.
Kammermusiker . August« Geisendörfer, alt 79 I ., Priv .» ledig.

HenKerX^ Bleich - Soda *

Mlljeiiw
von 60 <sti an (bestes Fabrikat),
Unkel, Wolf, Zwiffelhofer, sowie
schwarze Herde sehr billig zu
verlaufen. 7777

Herdlager ,
Marienstrastc 15 , 2. Hof.

Die Mipllf dudle
in getragenen Anzügen ,
Schuhe » Ueberzieher v. 4
an, Ulster rc. sowie beste Ge-
legenheitSkäufe in Schuh¬
waren findet man in dem An «
und Verkaufs - Geschäft von

Arnold Schap »
Ziihringerltraße Nr . 38 ,

Kein« Ziehungs-
Verlegung ! |

^rWohltötigkeits-l
Geld Lotterie

f.Invalid. j
’Witwen o.Waisen

Ziehung garant . 28. März.
3328 Geldgewinn« und
1 Prämie ohne Abzug.

37000 H.
Hauptgew . im günst . Fall :

15000 M.
8327 Geldgewinne bar :

22000 M.
Loseiltl .- , 11L. Mk. 10.—,Porto und Liste 80 t)
eapdehlt >. fersende! Lott. -Bnleraeh».
J . Stürmer

StraSbarg i. E. , Langstrale 107.
Filiale: leOl a. 10.. Oeeptstr. (7.

In Karlsruhe : Carl 6ötz, |
Bebelslr. 11/15 , E. Flüge ,

Neuheiten!
Damen -Kostümr von 12^ an
Blusen » weist u . färb. v. 95H an
Kostümröcke von 1 .85 -^ l an
Unterröcke von 95H an
Regenschirme staunend billig.

MlSewftr. 31 , l Tr.
Weil kein Laden , billigste Preise.

Frauen
welch« sich mit der Maschinen »
strtckeret beschäftigen wollen ,
ist Gelegenheit geboten , sehr
billige gebrauchte Maschinen in
bestem Zustand zu erwerben.

Zuerst. Karlsruhe »Sophien -
Iraße 41 » parterre . 7748

werden
billigst

ln sauberst . Ausführung u . bestem
Material auSgef . Elekt. Betrieb.
H. « ödel, Körn, - ktr .

Achtung!
Da die städt. Brockensammlung|

ihre geschenkten Brocken an arme
und reiche Leute wieder verkauft,
so bitte ich, wer solche hat , seine
Adresse an mich zu senden . Zahle
bar , hole selbst ab, verkaufe billig.

Achtungsvoll 7881
Karl Kreis , Morgensstabe 22.
Ueberzieher färbt k 3 -— j
Herren -Anzüge ä 3 .50
Damenkleiber k 3 .—c4t
färberci firnrobr

Kaiserstraste * 8 . 7503

Kampf. Ginrichlungs LZSettst.,
2 Nachttische mit Marmor , 1 gr.
Waschkommode mit mod. haß .
Marmor «. Spleaeka«ssatz, 1 gr.
zweitür.Spiegelschrank, 2Stühle,
IKaudtnchständer, 2 gsatenstöste ,
2 Schoner, 2 Wolster, 2 kessere
Matratze« ; Wohnzimmer: Imod.
Dertiko mit Spiegel, 1 Wlüsch-
diman, 1 besserer Aimmertisch,
4 Wohrstühte, 1 Kücheuluffetmit
Wesstng.Mergla- .
suna. 2 Stühle , 1 Mv K4K
Tisch, 1 Kock., nur *vUI « OTtl

Kompk. Schlafz . in hell «nßv .
pol. : 2 Wettst ., 2 Watmtrbste,
2 Schoner, 2 Kopfpolffer , 2 drei¬
teil . WoSmatr ., 2 Nachttische mit
Marmor , 1 Waschkommode mit
mod. hoh. Marmor , 1 zmeilkr .
S »iegelschrank,2Stühle, IKand-
rnchff.,1elegant.,moder « .Nertiko,
1 schöner Wlüschdima «, 1 beff.
Aimmrrtisch , 4 engl. Stühle,
1 Küchenbüffet mit Messing -

MW
Kompl. Schlafzimmer i« hell

eiche«, gleichteikks wie sie «, mit
WatenlrSst., Schoner , Wokster «.
»reit. Wollmatraße« ; Wohnz . :
1 mod . , engl. Schrank z. Kkschl.,

>1 eleg . Nertiko, 1 schönerWlüfch-
diwa«, 1 > eff.Atmmrrtisch,4 ««- l.
Stühle ; kompl Küche : 1 Mffet
mit moderner Merglasnng, 1
Kredenz, 1 Tisch, - A .

Kompl. Schlafz . in hell «ich
od. nußk . pol., gleichleMg » i(
oke« ; Wohnz. : 1 eleg Müffet

I 1 Amka» mit mod . Sima«, i
Ausziehtisch, 4 keffere Stühle ;
kompl. Küche : 1 Muffet « ii
moderner Ner- l«s«ng , eir

MM
Aederhelle«, dazu paff., »me «

Äöeröetlen « . 4 Kiffe«, Mk . 80.tekaufle Wövel »erden bis
evrauche gerne zurückgeffellt.

Lud. Seiter,ß
Möbelhaus » Waldstr. 7.

und Bluse «
werden eleg.

und billig angefertigt. Frau
Franziska Dunz , jDnrmers -
heim » Engelstraste . _

,M:

Städt. Badanstalt
(Vierordtbad )

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fi chtennadel - Salz (Rappe -

nauer oder Staes -
furter ).

Mutterlauge n. Schwefel -
(Thiopinol - )Bäder .

Badezeit an denWerktagen :
Vormittags 8 Uhr bis

8 Uhr abends .
Auch über Mittag ge¬

öffnet.
An den Samstagen bis

9 Uhr . 16
Sonntags 8—12 Uhr .

Die Bearbeitung |
direkter Waggons

Größere Posten bessere|

HmenKWer-
stosf-We

sind enorm billig abzugeben

Kaisevstv. 133 !
1 Treppe hoch 7253

Eck» Kaiser- und Kreuzstraste,
Eingang bei der kleinen Kirche .
4> örnerstr . 37 , 2. St . r . , ist
« * ein einfach möbl. Zimmer
ofort ober später zu vermieten.

€ rn $ t Marx
Lntsenstraste 45
Fernruf3088

empfiehlt sein großes
Lager in Herden » Oefen ,
Grudeöfen » Gasherden ,
Küchen- und HanShal -
tungsartikeln , Lampen
für Gas und Pestoleum und
deren Ersatzteile, GlaS ,
Porzellan » Steingut rc.

Billige Preise ! 7578
Reelle Bedienung!

Teilzahlung gestattet !

| in eigener Abteilung |
facMnttUcb

| sortiert und durch¬
leuchtet, garantiert I
stet » gleichmäßig !
frische Ware , « j
billigsten Preise« :

TckllEier !
extra sch» « !,

gestempelt

1» Glück 78

j Extra große, sortierte !

srlsche
^

Sied - Eier
io ei>d 73

Irische
Koch - Eier!

10 Stück 68

i ' i

L
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Deutscher KolMbeiter - UttliM
Zahlstelle Karlsruhe .

fln die Bauanfcbläger!
Am Sonntag den LS . Marz , vormittag - ‘ ill Uhr »findet in der „ Wacht am Rh ein " , Gartenstratze 2, eine

allgemeine DM- öffentliche -MM

MmMM - VersMAlW
statt. TageS - Ordnung :
1 . Die Gefahr für die Bauanschläger .

8. Branchenfragen.
Wir ersuchen die Kollegen , die Bauanschläger auf diese Ver¬

sammlung aufmerksam zu machen und für vollzähligen Besuch
besorgt zu sein . 7937

Aie Sektionskeitung .

Trauer-Hüte
aus nur Ia. Crepe 6465 j

in jeder Preislage stets vorrätig
S. Rosenbusch , Kaiserstr. 137.

Gardinen undTeppic

In meiner Abteilung

Lagerhaus
Philippstraße Nr . Ist

habe ich nachstehende gebrauchte,
Möbelstücke billig z« der -
laufen r 7938

1 Schlafzimmer , hell eichen
mit 3türigem Epiegelschrank.
180 cm breit, eine Küchenein¬
richtung Pitsch pine, 1 Maha¬
gonitisch mit Bronze, antic,
4 Diwans , 1 Polstergarnitur
mit 3 Fauteuil , 2 Trumeau-
spiegel, 1 Paar pol. Bettstellen
mit Rösten , 1 Bett , komplett ,
mit Rotzhaar - Matratze und
Federbett , 6 gewöhnliche , 6
bessere Rohrstühle, 1 Schreib¬
tisch , zwei Waschkommode mit
Marmor , 1 Pianino , 1 kleiner
Wandschrank , 1 amerik. Stuhl ,
einige Ausziehttsche , 1 Kinder¬
stuhl u. sonst noch verschiedenes .

Heinrich starrer
Möbclhandlg . « . Lagerhaus

Philippstratze 18 .

Gerde ! Gerde!
Tmail und lackiert, v . Mk. 40 an.
L. Andlauer, Schlllerstr. 4.

Gebrauchte Herde werden in
Zahlung genommen . 7837

Airedaleterrier
( Polizeihund ) 7936

Ljährig , weiblich , rassenrein,
dressiert, billig zu verkaufen .
Turlach. herrenstt . 4. 2. 6t.

lesldenz-

Durlach
im „Grünen Hol“.

Donnerstag , 19 . März :
Mit Erstauftflhrunjsrec ht !
Treumann • Larsen

„Frida “
Ein dramatisches Lebens¬

bild in 4 Akten .
Eine Ermahnung für junge

Mädchen und Mütter .
Die Besetzung von Tri¬

polis . Aktuell .
Die ewige Stadt . Natur .
Tontolinis Klarinette .

Humor. 7920
Blütenträume . Früh-

lingsstimmung ,koloriert .

Die Räuber.
Nach der bekannten Dich¬

tung von Schiller.
Dickbauch auf Roll¬

schuh . Ulkig.

DM- Voranzeige .
Samstag , 21 . März und
Sonntag , 22 . März :

Detektiv Kelly.
Sensationeller Roman in

2 Akten .
(Messter-Film , Berlin).

Z . V . d . H .
Zentral -Verband der
Handlungsgehilfen .

Dienstag , den 17 . März,abends ®/49 Uhr ,im Lokal „Drei Könige“,Kreuzstrasse 14
ßetriebs -fersamleog

für Waren - u . Kaufhaus¬
angestellte .

Referent : Kollege Strauss .
Auschl. Freie Aussprache .
7935 Der Vorstand .

Ia Rastatter Kochherde

m

emailliert und schwarz
in reicher Auswah l .

■W Coulante Bedingungen . "MB
Karl Ehrfeld ,

Kaiserstraße 99 und " *•
Zähringerstr . 74 . Tel . 102 .

gut erhalten,
billig au ver¬

kaufen . Rüppurrerstr . 46 H . 11 .

lesidenz-
Theater

KARLSRUHE
Ulaldsfr . 30

PROGRAMM.
Nur

Mittwoch 18 ., Donners¬
tag , 19 . und Freitag ,20 . März :

Eine Nacht in
Berlin.

Ein Schlager voller hei¬
terster Szenen in 2 Akten
Kommt doch alle . Coup¬

let, von Fritz Sterds .
Tonbild . 7931

Die Tochter des Mak¬
lers . Wunderbares ital.
Drama in 3 Akten .

Die neuesten Welt-
Ereignisse durchs
Pathe -Iournal .

Moritz geht zum Ball .
Humoreske v. Z. Rollini
mit Moritz Princes in
der Hauptrolle .

Die junge Fischerin .
Kleines Dramavon ersten
japanesischen Künstlern
gespielt .

Die Blumen unserer
Gärten . Kolorierte
Naturaufnahme .

DM- Voranzeige : -MM
Samstag ,21 . bis 24 . März 1914

Oie Frau aus dem Volke.
Rach dem Roman von
Dannery und Maillan.

Patheschlager in 4 Akten

Bettvorlagen
Bettvorlaqen 075

Tapestry .
Bettvorlagen Q90

Bouclö . . . . . . .
Bettvorlagen 325Axminster . . 5 .50 U
Bettvorlagen 390Velour .
Chaiselongue -Vorlagen £ 75

Perser imitiert , ca. 9Ö/180 . . . 8.50 0

Deeken
Kochelleinen -Tischdecken , 975

*eit nst. 4erlüftedes Vertes 9 .00 6 .50 U
Perser -Tischdecken , imit . , mit |f 50

fmsei, nit losttr . 13 .75 10 .00 I
Plüsch -Tischdecken

mit eingepresstem Rand . . . 15 .0!
Künstler -Tischdecken C50

garantiert waschecht . 6 .55 9
Perser -Chaiselongue -Decken _ j (| 50

175

imitiert , neue Muster

iiraiiinii
| Gelegen-
| heits-
1 Posten

18 .00

mim
Velour

Axminster
Tapestry
Bouclö

ca. 135/260 ca. 170/235 ca. 200/300 i
175 150 [00

Gardinen
Tüll -Gardinen , abgepasst D50Fenster 12 .00 8 .75 6 .25 T
Tüll -Gardinen , breite Stückware CO QMeter 1 .10 90 75 3Ö ^
Tüll -Scheiben -Gardinen fin .

Meter 85 68 55
Tüll -Brise -Bise , neue Muster tfC »Stück 80 55 38 £ 3 ^1
Alover -Ness,möd .Gardine , Spann¬stoff, ca. 150 cm breit 2 .25 1 .50 9Sa

— Dekorationen —
Leinen - Decorationen , 2 Flügel , 050

1 Querbehang . . Garnitur 12 .00 0
Künstler -Decorationen , 2 Flügel , £ 25

1 Querbehang . . . Garnitur 9 .75 Q
Madras - Decorationen , 2 Flügel £ 50

1 Querbehang . . . Garnitur 12 .00 U
Mull -Deeorationen , 2 Flügel , 4000

1 Querbehang . Garnitur 1 It
Ein Posten Erbstüll -Stores £ 75

weit unter Preis . 8 .50 U

Linoleum
Linoleum -Läufer , bedruckt
ca. 60 cm 67 cm 90 cm 110 cm 135 cm
» 70^ 85 1 .251 .75 2.10
Linoleum -Läufer , iniaid,
Must, durchg . ca. 67 cm 90 cm 110 cm

m

~ i .65 2.35 2.90
Linoleum -Vorlagen

70/90 cm 70/115 cm 90/130cm

1 .2595 1 .90

Linoleum , bedruckt
200 cm 250 cm 300 cm

laufd.
Meter 2.75 3.50 5.25 6.25
Linoleum , durchgehend

200 cm 200 cm 200 cm

5.25 4.90 4.50 3.90
Linoleum -Läufer , schöne Muster
150/200 200/250 200/300 260/350

5.50 9.75 12 .00 18.00
7927

jjiiimiiiiiiiiiiimiiimiiiiimiiiiiminiiiiiimiiiimMiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiniiiiimiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiimiiimiiiiiiiiiiiiiiimiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiu
I Nur während dieser Messing - Garnitur Hin Messing -Garnitur 940 !§ 2 Tünfa f 150 cm lang / ausziehbar , bis 210 cm §| ® komplett U lang . . . . komplett vf =
niiiiiiiiiitiiniiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiHiiiiiiiiiiiHiniiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiff

Mode- und
AosstfiBBr-

ä

Zur Konfirmation
empfehle

in grösster Auswahl zu billigsten Preisen .
Buchbinderei and Papierhandlung

Job . Nesselhanf
46 SchfitzemstrMwe 46 .

Rabattmarken . (7679) Rabattmarken .

zweisitziger ,
♦ bereit» neu .

ist zu verkaufen . Anzuirben von
5 Uhr ab. Rüvvurrerür . 26 .
HauS II, 2. Stock. 7943

ErdbeeMlivst SS
1.50 Mk.. 1000 St . 10.00 Mk. zu
verlauten. Mröyingrn (Neubau
hinterm . Löwen

HO MM
bis 1 . April wegen Ladenaufgabe
Ueberzieher , Ulster «d Ost

von Mk. * • " " an

Anzüge von Mk. 5 . 00 an
sowie einzelne Sachen und
Damen » « leider » Wasche
Schuhe usw . 7932

spottbillig !
Fridenberg , Markgrafenstr . 17.

Pianinos
gebraucht, werden billig

abgegeben

I Kunz
Karlsruhe 7928

Karl Friedrichstr. SR .

Slhneldek
erste Kraft , für feinste -
Arbeit, sucht gegen |
Entlohnung.

Hans Leyendei

SporlMge » A-
reifen, sehr billig zu
71,38 Durlach , L ammst^ U

Wtzmalihlllt ,
Morgerstr .

örrlorrr ; SBÄ -
kanten zwischen Rüp-u^
NebeniuSstratze . Gegef ^.
nung abzugeben Mar »
1. Stock rechts .
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